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Inhaltsangabe 
Kinderfilme auf Video stellen noch immer eines der wichtigsten Unterhaltungs-
medien für Kinder dar. Derzeitige Entwicklungen wie z.B. die allmähliche Durch-
setzung der DVD gegenüber der Videokassette gaben den Anlass, sich näher 
mit dem aktuellen Videomarkt auseinander zu setzen, besonders im Hinblick 
auf die Videonutzung von Kindern. Da das gegenwärtige Angebot für Kinder 
neben einer großen Anzahl von Zeichentrickfilmen auch zahlreiche Realfilme 
beinhaltet, wurde die größte Gruppe dieser Realfilme näher untersucht, nämlich 
die der Literaturverfilmungen.  
Diese Arbeit bietet als Serviceleistung für Bibliotheken und andere nichtkom-
merzielle Einrichtungen eine annotierte Empfehlungsliste mit Literaturverfilmun-
gen für Kinder, die im aktuellen Videomarkt erhältlich sind und anhand von auf-
gestellten Beurteilungskriterien für Kinderfilme untersucht wurden. 
Schlagwörter: Video, Kinderfilm, Literaturverfilmung, Empfehlungsliste 
Abstract 
Videos of children’s films still play one of the most important roles in the enter-
tainment media for children. Current developments eg. the gradual assertion of 
the DVD in comparison to the video cassette were the cause to examine the 
present video market. Particularly with regard to the use of videos by children. 
Besides a big number of animated films, the present supply of children’s videos 
also contains numerous real life films. The biggest group of these real life films, 
the filmed versions of children’s literature, were investigated. 
This diploma thesis offers an annotated list of film recommendations of chil-
dren’s literature film versions and acts as a service for libraries and non-
commercial facilities. These films are available in the present video market and 
were reviewed by set criterias for judging children’s movies. 
Keywords: video cassette, children’s film, literature film version, list of film rec-
ommendations 
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Einleitung 
„Kinderfilme, das sind Filme, die Geschichten für Kinder erzählen, Geschichten 
über Kinder.“1 Sie können Kindern die Möglichkeit bieten, ihre eigenen Träume, 
Wünsche und Hoffnungen aufgearbeitet zu sehen, aber auch Alltagsgeschich-
ten, in denen sie ihr eigenes Leben wiedererkennen und die ihnen Mut für ihren 
eigenen Alltag machen. Durch das Zusammenspiel von Bild, Ton und Musik 
stellt der Film ein ideales Unterhaltungsmedium für Kinder dar, da es ihm ge-
lingt, mehrere Sinne anzusprechen und so die Zuschauer auf besondere Art 
und Weise in das Geschehen mit einzubeziehen. Kinderfilme sind also Filme, 
die Kinder ansprechen und interessieren und auf ihre Bedürfnisse ausgerichtet 
sind.  
Kinder haben sich schon immer sehr für das Medium Film interessiert. Doch die 
Filme, die sie heute oft und mit Begeisterung anschauen, sind nicht immer in-
tentionale Kinderfilme, also nicht speziell für sie gemacht oder bestimmt. Kinder 
interessieren sich insbesondere für Filme, die nicht vorrangig für sie gedacht 
sind. Stoffe, die von Abenteuern, Spannung und Liebe handeln, wurden lange 
Zeit als für Kinder ungeeignet angesehen, fanden aber gerade bei ihnen ein in-
teressiertes Publikum. So sind z.B. die Karl May-Filme Western, die ursprüng-
lich für ein erwachsenes Publikum gedreht wurden und einige Zeit dort auch 
Anklang fanden. Doch im Laufe der Jahre hat sich ihre Funktion gewandelt. 
Während sie früher die Zielgruppe der Erwachsenen erreichten, werden sie 
heute vorrangig von Kindern konsumiert. Es ist wichtig, zwischen dem intentio-
nalen, also dem speziell für Kinder gedrehten Film, und Filmen, die von Kindern 
angesehen werden, zu unterscheiden.  
Bereits der erste intentionale Kinderfilm war die Verfilmung eines Buches, näm-
lich Erich Kästners „Emil und die Detektive“. Literatur, in der ja ebenfalls Ge-
schichten erzählt werden, stellt eine hervorragende Quelle für Filmstoffe dar. 
Auf dem aktuellen Kindervideomarkt machen Literaturverfilmungen eine große 
und bedeutende Gruppe der Realfilme aus. So erschien es sinnvoll, eine Liste 
mit empfehlenswerten Literaturverfilmungen für Kinder zusammenzustellen. 
Diese Liste soll eine Serviceleistung für Bibliotheken und andere nicht kommer-
zielle Einrichtungen darstellen, die für und mit Kindern arbeiten und einen Be-
stand an Kinderfilmen aufbauen oder sich über das aktuelle Angebot informie-
ren wollen. Sie enthält empfehlenswerte Literaturverfilmungen für Kinder. Aller-
dings fluktuiert das Angebot an Kindervideos stark, so dass viele wichtige Filme 
                                                          
1 Lukasz-Aden, Strobel 1988, S. 7. 
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nicht immer im Handel erhältlich sind. Diese Filme wurden trotz momentaner 
Nicht-Verfügbarkeit aufgenommen, da sie aufgrund ihrer Bedeutung nicht feh-
len durften und da anzunehmen ist, dass im Handel noch Restbestände erhält-
lich sind bzw. dass die Filme bald wieder neu auf Video erscheinen werden.  
Bei den empfohlenen Filmen handelt es sich ausschließlich um Realverfilmun-
gen, reine Zeichentrick-, Puppen- und Animationsfilme wurden außen vor ge-
lassen. Um aber ein möglichst breites Spektrum an Literaturverfilmungen abde-
cken zu können, wurden sogenannte Mischverfilmungen, also Filme, die sowohl 
real sind, als auch Elemente anderer Filmgenres enthalten wie z.B. „Stuart Litt-
le“ ebenfalls in die Auswahl mit einbezogen. Die Liste wurde aber zeitlich ein-
geschränkt mit einem Schwerpunkt auf den Filmen seit 1990 und erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit.  
Die folgende Arbeit will neben der Empfehlungsliste auch einen kurzen Einblick 
in den aktuellen Videomarkt geben, der momentan starken Veränderungen un-
terliegt. Dabei soll auch besonders auf die Videonutzung von Kindern und das 
aktuelle Kindervideoangebot eingegangen werden.  
Bei Literaturverfilmungen ist es immer wichtig, die unterschiedlichen Begeben-
heiten der Medien Buch und Film zu beachten, auf die hier ebenfalls kurz ein-
gegangen werden soll. Dabei werden auch die unterschiedlichen Arten der A-
daptionsmöglichkeiten vorgestellt.  
Beim Erstellen der annotierten Empfehlungsliste war es auch unerlässlich, ei-
nen Katalog von Beurteilungskriterien aufzustellen, die beim Aussuchen der 
empfehlenswerten Filme zur Anwendung kamen.  
Den größten Anteil an der Arbeit hat aber die Empfehlungsliste, in der die aus-
gewählten Filme mit kurzen Annotationen aufgeführt werden. Die Literaturver-
filmungen wurden hier allerdings nicht in Bezug zu ihren Vorlagen betrachtet, es 
fand also z.B. keine Untersuchung auf Werktreue statt. Die Filme wurden für 
sich als eigenes Werk angesehen und auch so bewertet, eine Betrachtung hin-
sichtlich der Vorlage fand nur selten Eingang in die Besprechungen, da dies 
den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde.  
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1. Der Videomarkt 
Seit das Video in den 1970er Jahren in die deutschen Haushalte Einzug gehal-
ten hat, hat es sich zu einem der am meisten genutzten Medien entwickelt. Das 
elektromagnetische Aufzeichnungsverfahren ermöglichte es erstmals, Filme 
und Dokumentationen unabhängig von den Sendezeiten von Kino und Fernse-
hen zu rezipieren und hat auch heute noch zusammen mit den neuen digitalen 
Medien diese Funktion.2  
So werden Videos vorrangig zur Freizeitgestaltung und Unterhaltung einge-
setzt3, da sie frei nutzbar sind. Sie nehmen z.B. bei den medialen Freizeitbe-
schäftigungen Sechs- bis Dreizehnjähriger den neunten Rang ein und werden 
von vier bzw. sechs Prozent der Mädchen und Jungen fast täglich genutzt.4 
Mittlerweile spielen sie aber auch eine große Rolle bei der Vermittlung von 
Sachinformationen in Form von Sach-, Dokumentar- und Special Interest-
Filmen5, da sie auch in der Schule oder für den privaten Gebrauch gezielt zur 
Informationsvermittlung eingesetzt werden können, was im Zuge des „life-long-
learning“ von großer Bedeutung ist. 
Doch die technische Entwicklung hat natürlich auch vor dem Bereich der Videos 
nicht halt gemacht. So wurde 1995 die Digital Versatile Disc (DVD) eingeführt, 
die eine bedeutend höhere Speicherkapazität hat als eine Videokassette und 
bis zu 480 Minuten Videoaufzeichnung aufnehmen kann.6 
Zwischenzeitlich wurde auch die Technologie der DVD weiterentwickelt. Vor 
kurzem wurde die sogenannte „Blue-ray Disc“ von neun großen Elektronikkon-
zernen vorgestellt, deren Name auf den sogenannten Blaulichtlaser zurückzu-
führen ist, durch den dichteres Beschreiben möglich ist als bei einer DVD. Sie 
ist wiederbespielbar und kann mit einem Speichervolumen von 27 Gigabyte et-
wa 13 Stunden Programm aufnehmen. Die Konzerne erklärten allerdings, die  
„Blue-ray Disc“ solle die DVD vorerst nicht ersetzen, es seien Recorder in Pla-
nung, die mit herkömmlichen DVDs kompatibel seien.7 Man sieht hier also, 
dass sich der Videomarkt stark im Umbruch befindet und die technische Wei-
terentwicklung stark voranschreitet.  
                                                          
2 Vgl. Heidtmann 1992, S. 98-102. 
3 Vgl. Heidtmann 2001, S. 9. 
4 Vgl. Heidtmann 2001, S. 7.  
5 Vgl. Heidtmann 1992, S. 98-102. 
6 Vgl. Heidtmann 2000, S. 2. 
7 Vgl. Stumptner 2002, S. 5. 
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1.1 Der aktuelle Videomarkt 
Während der deutsche Videomarkt in den 1980er Jahren vorrangig ein Ver-
leihmarkt war, da die hohen Preise der Videokassetten die Entleihung in Video-
theken lukrativ machten, hat sich seit Mitte der 1990er Jahre das Gewicht stark 
auf den Verkauf verlagert, da die Preise inzwischen stark gesunken sind. Die 
Zahl kommerzieller Verleihstätten nimmt ab, Kaufkassetten hingegen gewinnen 
immer mehr an Bedeutung. Die Zweitverwertung von Kinofilmen über den Ver-
kauf von Videokassetten und inzwischen auch DVDs spielt für die Filmindustrie 
eine große Rolle und erbringt ca. 40 bis 50 Prozent des Gesamtgewinns.8 
Das Jahr 2001 war für den deutschen Videomarkt insgesamt sehr erfolgreich. 
Gegenüber dem Vorjahr konnte der Umsatz um 23 Prozent auf 1,146 Mrd. Euro 
gesteigert werden. Damit übertraf der Gesamtumsatz sogar das Kinoeinspieler-
gebnis von 987 Mio. Euro um 16 Prozent. Diese rasante Steigerung ist weitge-
hend auf die Zunahme des DVD-Absatzes zurückzuführen. Erstmalig lag der 
Umsatz des DVD-Verkaufs (406,7 Mio. Euro) nämlich sogar über dem des Vi-
deo-Verkaufs (384 Mio. Euro). Während die DVD eine Steigerung um 139 Pro-
zent verbuchen konnte, ging der Verkauf der VHS (Video Home System) um 
neun Prozent zurück, was der allgemeinen Entwicklung im Videomarkt ent-
spricht.9  
Diese Entwicklung zugunsten der DVD zeigte sich auch im Verleihmarkt. So 
stieg der Verleihumsatz im Jahr 2001 ebenfalls an, und zwar um fünf Prozent 
auf 356 Mio. Euro. Der Umsatz mit dem Verleih von DVDs hatte auch hier den 
größten Anteil daran, denn er stieg von 12,6 Mio. Euro auf 40,6 Mio. Euro um 
222 Prozent, wohingegen Videokassetten vier Prozent an Einbußen zu ver-
zeichnen hatten.10 Dies ist wohl darauf zurückzuführen, dass Videos kosten-
günstiger zu erhalten und schon in großer Zahl in den Haushalten vorhanden 
sind, während DVDs noch relativ teuer und erst noch im „Aufbau“ begriffen sind. 
Der Verkauf von Videos ist schon seit 1996 rückläufig.11 Nach anfänglichen 
Startschwierigkeiten, weil „der erhoffte Boom“12 ausblieb, hat sich die DVD 
langsam immer mehr Umsatzanteil erarbeitet und scheint sich also nun im Vi-
deomarkt gegenüber der Videokassette durchgesetzt zu haben, wie in der fol-
                                                          
8 Vgl. Heidtmann 2000, S. 1-2. 
9 Vgl. Burgmair 2002 b), S. 10-11. 
10 Vgl. Website des BVV a). 
11 Vgl. Heidtmann 2000, S. 1-2. 
12 Heidtmann 2000, S. 2. 
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genden Graphik „DVD- und VHS-Anteil am Videokaufmarkt 1999 – 2001“ des 
Bundesverbands Audiovisuelle Medien (BVV) aufgezeigt wird.  
 
Abbildung 1: DVD- und VHS-Anteil am Videokaufmarkt 1999-200113 
Hier wird deutlich, dass die DVD, obwohl sie schon 1995 eingeführt wurde, 
1999 noch einen sehr geringen Anteil am Videokaufmarkt hatte, sowohl was die 
Menge angeht, die nur fünf Prozent ausmachte, als auch daraus resultierend 
den Wert von 8,1 Prozent. Innerhalb der folgenden zwei Jahre hat sie sich aber 
in Hinblick auf die Menge um mehr als das siebenfache gesteigert und damit 
beim Wert um mehr als das sechsfache zugelegt, womit sie jetzt mit 51,5 Pro-
zent Anteil die VHS überholt hat. 
Die Entwicklung verläuft allem Anschein nach auch längerfristig zugunsten der 
DVDs, da diese durch eine größere Speicherkapazität (4,7 Gigabyte14) mit Ex-
tras wie z.B. „Making ofs“, unveröffentlichten Szenen, Hintergrundinformationen 
und Trailern ausgestattet werden und dadurch neben dem Film noch zusätzli-
che Informationen bieten. Außerdem besteht auf einer DVD die Möglichkeit, ei-
ne Kapitelstruktur, mehrere Sprachfassungen, Untertitel und mehrere Tonsys-
teme wie z.B. Dolby Surround und Dolby Digital zur Auswahl zu stellen, und sie 
besitzt im Vergleich zur Videokassette eine bedeutend bessere Bild- und Ton-
                                                          
13 Quelle: GfK Panel Services Consumer Research GmbH im Auftrag des BVV, Website des 
BVV b). 
14 Stumptner 2002, S. 5.  
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qualität.15 All diese Möglichkeiten und Vorzüge machen die DVD für ein breites 
Publikum interessant.  
Vorläufig jedoch ist das Video noch immer das häufiger genutzte Medium, da 
72 Prozent aller deutschen Haushalte einen Videorecorder besitzen, dagegen 
nur jeder zwölfte einen DVD-Player, allerdings mit steigender Tendenz – man 
geht davon aus, dass bis Ende 2002 jeder sechste Haushalt einen DVD-Player 
besitzen wird.16 Zudem sind Videos zur Zeit mit einem Durchschnittspreis von 
12,10 Euro noch bedeutend billiger als die DVD mit einem Durchschnittspreis 
von 21,50 Euro.17 Dies ist auch wichtig zu beachten, wenn man den Umsatz 
von DVDs und Videos betrachtet, denn es zeigt auf, dass zwar 2001 die Ein-
nahmen mit DVDs erheblich höher waren, aber insgesamt noch immer mehr 
Videos verkauft wurden, nämlich 31,7 Mio. (DVDs: 18,9 Mio.).18 
Die positive Verkaufsbilanz des gesamten Videomarktes scheint sich auch in 
diesem Jahr fortzusetzen. Hervorgerufen durch einzelne Spitzentitel wie „Der 
Schuh des Manitu“, „Harry Potter und der Stein der Weisen“ und „Der Herr der 
Ringe“ zeichnet sich schon Mitte des Jahres 2002 wieder ein enorm steigender 
Umsatz auf dem Videomarkt ab.19 
Unterschiede zwischen Video und DVD sind gegenwärtig auch hinsichtlich der 
Inhalte festzustellen. Bei der DVD liegt der Schwerpunkt auf Spielfilmen, die 82 
Prozent des Gesamtprogramms ausmachen. Neben Musik-DVDs gibt es auch 
verstärkt Kinderfilme, allerdings noch verhältnismäßig wenige. Während nur je-
de zehnte 2001 verkaufte DVD aus dem Kindersegment kam, war dies bei den 
Videos bei jeder dritten Kassette der Fall. 
                                                          
15 Website des BVV c). 
16 Vgl. Burgmair 2002 a), S. 5. 
17 Vgl. Website des BVV d). 
18 Vgl. DVD-Video 9/02, S. 11. 
19 Vgl. Website des DVD&Videoreport. 
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1.2 Der aktuelle Kindervideomarkt 
Während sich also im allgemeinen Videomarkt die DVD langsam gegenüber der 
Videokassette durchsetzt, bleibt letztere für Kinder das vorrangige Medium. Ge-
rade durch die Neuanschaffung von DVD-Playern wandern oft gebrauchte Vi-
deogeräte in die Kinderzimmer und stehen so vielen Kindern zur freien Nutzung 
zur Verfügung, so dass das Medium eher noch an Bedeutung gewinnt.20 
In der Studie „Kinder und Medien 2000“ wird deutlich, dass Haushalte mit Kin-
dern in der Regel über eine hohe technische Ausstattung verfügen. So sind so-
gar in 95 Prozent der Haushalte mit Kindern Videorecorder vorhanden.21 Auch 
die technische Ausstattung der Kinderzimmer nimmt immer mehr zu: Bereits je-
des dritte Kind besitzt einen eigenen Fernseher, jedes zehnte einen Videore-
corder.22 Dies führt dazu, dass viele Kinder Videos „zunehmend unkontrolliert 
von den Erwachsenen nutzen können“.23 Darüber hinaus besitzt jedes hun-
dertste sogar schon einen DVD-Player. Jedes vierte Kind in Deutschland 
wünscht sich einen Videorecorder und jedes fünfte einen DVD-Player.24 Es ist 
also davon auszugehen, dass die Zahl der eigenen Geräte auch in Zukunft 
noch ansteigen wird.  
Im ersten Halbjahr 2001 machten Kinder- und Jugendfilme einen Anteil von 28 
Prozent am Gesamtumsatz mit Filmen aus, was die hohe Bedeutung von Fil-
men für diese Altersgruppe zeigt. So gaben sie 95 Mio. DM für Kino, Videos 
und DVDs aus, wovon 15 Prozent auf den Kauf von Videokassetten fielen, 5,2 
Prozent dagegen auf den Kauf von DVDs. Hinsichtlich des Verleihs wurden Vi-
deos und DVDs von Kindern und Jugendlichen gleichermaßen genutzt und 
machten beide einen Anteil von vier Prozent aus.25 
Videos haben für Kinder, gerade was den Kauf anbelangt, also noch immer ei-
ne größere Bedeutung als DVDs, eine Tatsache, die sicherlich mit dem erheb-
lich geringeren Preis zusammenhängt, zum anderen auch Auskunft über die un-
terschiedliche Zugänglichkeit und Nutzung der beiden Medien gibt.  
                                                          
20 Vgl. Heidtmann 2000, S. 7-8. 
21 Vgl. Feierabend 2001, S. 346-349. 
22 Vgl. Burgmair 2002 c), S. 5. 
23 Heidtmann 2000, S. 7. 
24 Vgl. Burgmair 2002 c), S. 5. 
25 Vgl. Burgmair 2001, S. 3. 
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1.3 Gattungen und Genres von Kindervideos 
Während bis in die 1950er Jahre Kinderfilm fast immer mit Märchenfilm gleich-
gesetzt wurde26, gibt es heute mehrere Gattungen, zwischen denen man diffe-
renzieren kann und sollte. Horst Heidtmann27 unterscheidet dabei folgende 
Genres: 
1.3.1 Zeichentrickfilme 
Die wichtigste Gattung von Kinderfilmen bzw. -videos stellen Zeichentrickfilme 
dar. Sie bilden einen großen Anteil am Kinderprogramm, was sich auch an ihrer 
starken Dominanz in den Verkaufs-Charts zeigt. Insbesondere abendfüllende 
Disney-Filme wie z.B. „Ein Königreich für ein Lama“ und „Atlantis“ erreichen 
sehr hohe Verkaufszahlen und halten somit sehr oft die Spitzenpositionen. So 
waren bei den meistverkauften Kindervideos im Jahr 2001 sogar die ersten fünf 
Plätze von Disney-Filmen belegt: „Ein Königreich für ein Lama“, „Disneys Dino-
saurier“, „Schneewittchen und die Sieben Zwerge“, „Das Dschungelbuch“ und 
„Susi und Strolch 2 – Kleine Strolche“.28 Aus diesen Titeln lässt sich erkennen, 
dass die Walt Disney Company bei Videos und DVDs nicht nur auf ihre aktuel-
len Kinofilme setzt, sondern auch ältere Filme wieder auflegt und Fortsetzungen 
von Klassikern anfertigt, was ebenfalls zu der großen Anzahl von Videos bei-
trägt. 29 
Abgesehen von den marktbestimmenden Disney-Filmen gibt es aber auch noch 
eine große Anzahl anderer Zeichentrick-Videos. Neben meist lieblos und 
schnell gezeichneten Plagiaten, die Disney-Filme oft nach sich ziehen, sind 
auch viele andere aufwendige Trickfilme wie z.B. „In einem Land vor unserer 
Zeit“ und „Der kleine Eisbär“ auf dem Markt erhältlich.  
Eine weitere bedeutende Gruppe innerhalb der Trickfilme sind Videos nach Zei-
chentrickserien wie z.B. „Die Biene Maja“, „Bibi Blocksberg“, „Dragonball“ oder 
„Simsalagrimm“, die aufgrund ihrer Präsenz im Fernsehen bekannt sind und 
sich gut verkaufen. 
Weiterhin gibt es noch Billigeditionen von Märchen und Literaturklassikern, aber  
 
                                                          
26 Vgl. Lindenschmidt 1995, S. 217. 
27 Vgl. Heidtmann, 2000, S. 4-6. 
28 Vgl. Charts - Kindervideo 1/2002, S. 30. 
29 Vgl. Barnik 2001, S. 19. 
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auch künstlerisch ambitionierte Produktionen nach Bilderbüchern wie z.B. „Ja-
noschs Traumstunde“.  
1.3.2 Animationsfilme 
Animationsfilme bilden die zweite große Gruppe auf dem Kindervideomarkt. 
Dazu gehören Filme mit Plastilinfiguren wie z.B. „Pingu“ ebenso wie Puppen-, 
Figuren- und Marionettenfilme, beispielsweise „Kater Mikesch“ von der Augs-
burger Puppenkiste.  
1.3.3 Realfilme 
Ebenfalls einen großen Anteil am Kindervideoprogramm haben Kinder- und Ju-
gendrealfilme. Realfilme sind sowohl zahlreiche Literaturverfilmungen nach Bü-
chern z.B. von Astrid Lindgren, Erich Kästner und Michael Ende, aber auch vie-
le Märchenfilme. Diese machten früher, wie schon angeführt, den größten Teil 
an Filmen für Kinder aus und sind auch heute noch in großer Zahl im Kindervi-
deoangebot vorhanden. Dabei handelt es sich in großer Zahl um ambitionierte 
Filme aus Osteuropa wie z.B. „Drei Nüsse für Aschenbrödel“, aber auch um 
deutsche Märchenfilme aus den 1950er Jahren, beispielsweise „Die Bremer 
Stadtmusikanten“, und Filme aus der DDR, z.B. „Frau Holle“. 
Weiterhin gehört hierzu aber auch eine große Gruppe von Filmen, die nicht in-
tentional für Kinder gemacht wurden wie die Karl May-Filme und andere India-
nerfilme, auch aus der DDR, die ursprünglich für ein erwachsenes Publikum 
gedreht wurden, inzwischen aber hauptsächlich von Kindern konsumiert wer-
den. 
Erfolg haben auch die Videos zu TV-Serien wie z.B. „Neues vom Süderhof“ und 
„Fünf Freunde“, die aus dem Fernsehen bekannt sind. 
1.3.4 Musikvideos 
Das Angebot im Bereich der Musikvideos für Kinder ist zur Zeit noch relativ ge-
ring, vorhandene Titel sind meist von Liedermachern wie Detlef Jöcker und Rolf 
Zuckowski, oder es handelt sich um Sammlungen von Liedern aus Kinderpro-
grammen.  
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1.3.5 Sachvideos 
In letzter Zeit stark zugenommen hat der Anteil von Sachvideos am Kindervi-
deoprogramm, wobei es sich dabei meist um Fernsehproduktionen handelt, die 
sich vor allem mit der Natur und Tieren, dem Körper, Geschichte, Basteln und 
dem Straßenverkehr beschäftigen. Einige Produktionen sind auch speziell für 
den Videomarkt angefertigt worden, z.B. von Dorling-Kindersley. Obwohl Sach-
videos auch sehr gut zur gezielten Informationsvermittlung einsetzbar sind, 
werden sie momentan noch hauptsächlich zur Unterhaltung genutzt. Ob sich 
dies ändert, bleibt laut Heidtmann abzuwarten. 
Das Angebot an Kindervideos umfasst also mehrere unterschiedliche Genres. 
Eine Gruppe der Realfilme für Kinder und Jugendliche sind Literaturverfilmun-
gen, die im Folgenden näher behandelt werden.  
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2. Literaturverfilmungen 
Film und Buch sind zwei Medien, die beide Geschichten und Informationen 
transportieren, aber sie tun das auf sehr unterschiedliche Art und Weise, da sie 
ihren verschiedenartigen ästhetischen Strukturen unterworfen sind. Während 
ein Buch in der Regel rein auf Text „beschränkt“ ist, also nur mit Worten und 
Sprache und mit Hilfe der Vorstellungskraft des Lesers Bilder in dessen Kopf 
entstehen lässt, unterliegt ein Film anderen medienspezifischen Faktoren.30 
Ein Film ist ein Medium, das mehrere Sinne anspricht, denn er hat die Möglich-
keit, eine Geschichte sowohl visuell als auch auditiv darzustellen: Er funktioniert 
durch das „Zusammenspiel von Bild, Sprache, Musik und Geräuschen“31 und 
hat somit ganz andere Mittel zu wirken als ein Buch. Die Zuschauer können bei 
einem Film z.B. schon durch ein bestimmtes Thema in der Musik das Nahen ei-
ner Figur erahnen, die noch nicht zu sehen ist, oder die Handlung kann durch 
schnellere Schnitte beschleunigt werden. Ein Buch hingegen kann solche 
Stimmungen und Bilder nur durch sprachliche Mittel erzeugen. 
Wenn nun ein Buch als Vorlage für einen Film dient, was sehr oft vorkommt, da 
Bücher ideale Stofflieferanten für Filme sind, wird diesen Filmen oft der Vorwurf 
gemacht, die Geschichte und damit die Phantasie einzuengen, da ja z.B. die 
Bilder der Figuren und der Hintergründe vorgegeben sind, während ein Buch 
„eine geistige Herausforderung darstelle“.32 Beim Sehen eines Films werde die 
Eigenaktivität des Zuschauers verhindert, die Rezeption sei ausschließlich pas-
siv, da die Wahrnehmung zu sehr gelenkt und gegängelt sei.33 Man geht davon 
aus, dass die Literatur als das „alte Medium“ etwas qualitativ Besseres sei und 
durch die Verfilmung das „literarische Original“ nur degradiert würde.34 Ein Buch 
dagegen rege die Phantasie an und „aktiviere die Einbildungskraft“.35 
Dabei wird aber die schon beschriebene mediale Spezifik des Films übersehen, 
durch die er ein eigenständiges Werk ist, das seinen Gesetzen unterliegt, und 
dass gerade durch die visuelle Darstellung die Phantasie angeregt werden 
kann. Z.B. ist anhand der Bilder ein Weiterspinnen der Geschichte möglich und 
auch leichter. „Eine Literaturverfilmung ist immer in erster Linie ein Film und et-
                                                          
30 Vgl. Gast 1993 a), S. 9. 
31 Sahr 2000, S. 609. 
32 Lindenschmidt 1995, S. 217. 
33 Vgl. Gast 1993 b), S 7-8. 
34 Vgl. Albersmeier 1989, S. 15. 
35 Gast, 1993 a), S. 10. 
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was anderes als das als Vorlage benutzte Werk“36, sie ist ein selbständiges 
Werk mit eigener künstlerischer Ausdrucksfähigkeit. 
2.1 Möglichkeiten der Adaption 
Der Stoff, der in Form eines literarischen Werks vorliegt, muss für das Medium 
Film umgeformt und dessen Begebenheiten angepasst werden. 
Diese Umformung, auch Adaption genannt, kann laut Helmut Kreuzer37 auf un-
terschiedliche Arten geschehen: 
2.1.1 Aneignung von literarischen Rohstoffen 
Filmemacher suchen überall nach Stoffen und Motiven, die sie umsetzen kön-
nen. Dabei nutzen sie nicht nur ganze literarische Werke als Vorlage für einen 
Film, sondern lösen auch einzelne Handlungselemente oder Figuren aus dem 
Kontext eines solchen Werkes heraus und verarbeiten sie unabhängig vom Ge-
samtzusammenhang selbständig oder in neuem Zusammenhang zu einem 
Film. Das heißt, das Buch bzw. die dargestellte Geschichte wird nicht als gan-
zes dargestellt, sondern es werden nur Teile daraus übernommen und neu be-
arbeitet. 
2.1.2 Illustration 
Eine weitere Möglichkeit der Literaturadaption ist die Illustration. Diese hält sich 
so nahe wie möglich an die literarische Vorlage, es handelt sich also sozusagen 
um „bebilderte Literatur“. Handlungsvorgänge und Figurenkonstellationen wer-
den wie im Buch dargestellt, Dialoge wörtlich übernommen. Die Nähe zum lite-
rarischen Text führt dazu, dass unter Umständen längerer auktorialer Erzähltext 
im Off gesprochen wird, während „gleichzeitig die Bilder des Films ablaufen“.38  
Mit dieser strengen Nähe zum Originaltext werden die künstlerischen Aus-
drucks- und Darstellungsmöglichkeiten des Films allerdings bisweilen nicht 
ausgeschöpft, meist wird eine solche Adaption dem Medium Film nicht gerecht.  
                                                          
36 Gast 1993 b), S. 14. 
37 Vgl. Kreuzer 1993, S. 27-30. 
38 Kreuzer 1993, S. 27.  
2. Literaturverfilmungen   16 
2.1.3 Interpretierende Transformation 
Eine dritte Möglichkeit der Adaption ist die interpretierende Transformation. Das 
bedeutet, dass die Geschichte als Ganzes erfasst und in das Zeichensystem 
des Films transportiert wird. Dabei kommt es fast zwangsläufig zu einer Inter-
pretation des Inhalts, da jedes Werk, das transformiert wird, zunächst interpre-
tiert werden muss. So muss der Filmemacher herausfinden, welche Szenen 
seiner Meinung nach für die Handlung wichtig sind und wie er sie filmisch dar-
stellen möchte. Somit kann es auch vorkommen, dass er Szenen und Dialoge 
weglässt oder verändert, um manche Aussagen oder Geschehnisse deutlicher 
werden zu lassen, die seiner Meinung nach für die Geschichte und den Film 
von großer Bedeutung sind.  
Der Stoff wird also transformiert, den Begebenheiten und künstlerischen Aus-
drucksmöglichkeiten des Mediums angepasst und dabei zwangsläufig durch die 
Art und die Mittel der Darstellung interpretiert.  
Diese Adaptionsart erscheint als die sinnvollste, da sie auf die Spezifik des Me-
diums Film eingeht und dennoch dem Grundgehalt der Vorlage „treu“ bleibt, 
zumindest gerade durch die Interpretation einen Bezug zur Vorlage behält.  
2.1.4 Dokumentation 
Helmut Kreuzer nennt als letzte Art der Adaption die Dokumentation. Dabei 
geht es sowohl um die Aufzeichnung einer Theateraufführung, die somit über 
Kino und Fernsehen ein größeres, überregionales Publikum erreicht, als auch 
um die Neuinszenierung eines Theaterstücks speziell für die Leinwand oder 
den Bildschirm, die aber dennoch deutlich macht, dass es sich um ein Theater-
werk handelt und sich somit nur sehr bedingt der Spezifik des Films angepasst 
wird.  
Dabei ist meiner Meinung nach aber zu beachten, dass ein Theaterstück zwar 
durchaus als Literatur angesehen werden kann, aber schon als Aufführung ge-
dacht ist, seine Bedeutung als Buch zum Lesen also nur zweitrangig ist. Die In-
tention ist also schon von vorneherein eine andere als z.B. bei einem Roman. 
Ein Theaterstück wird meist für eine Aufführung geschrieben und nicht zwangs-
läufig als Stück zum Lesen als solches. Es ist bereits zum Teil mit Anweisungen 
für die Darstellung versehen, gibt Dialoge und gewisse Handlungsräume vor 
und entspricht in seiner Funktion und Darstellungsart schon in gewisser Weise 
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einem Drehbuch für einen Film. Daher ist die Dokumentation deutlich von dem 
allgemeinen Begriff der Literaturverfilmung abzugrenzen. 
Auf welche Art auch immer eine Literaturvorlage in einem Film „verarbeitet“ 
wird, durch die Übertragung eines Buchstoffes in einen Film entsteht ein neues 
Werk, das für sich selbst wirkt. Auch wenn der Film ein Buch als Vorlage hat, so 
stellt er durch seine spezifischen Eigenschaften und Möglichkeiten dennoch ein 
eigenständiges künstlerisches Werk dar, das nicht zwangsläufig mit dem Buch 
verglichen werden muss. Eine Literaturverfilmung ist mehr als eine grobe Kopie 
eines Buches, sondern ein autonomes Werk und muss als solches auch als 
Film bewertet werden. 
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3. Beurteilung von Kinderfilmen 
Um beurteilen zu können, ob ein Kinderfilm „gut“ ist, ist es wichtig, sich nicht nur 
von subjektiven Kriterien leiten zu lassen, die durch den Geschmack und die Er-
lebnisse jedes einzelnen beeinflusst werden. Man muss dabei auch Objektivität 
walten lassen, Kriterien aufstellen, die nicht auf dem individuellen, persönlichen 
Geschmack beruhen, sondern allgemeine Gültigkeit besitzen. 
Hierbei stellt sich allerdings die Frage, wie man zumindest zum Teil eine solche 
Objektivität bewahren kann und was einen guten Kinderfilm ausmacht. 
Hans Strobel stellt in der Kinder- und Jugendfilm Korrespondenz dazu folgende 
allgemein gehaltene These auf: „Jeder für Kinder verständliche, ihrem Alter ent-
sprechende, für ihre Entwicklung förderliche und sie interessierende Film ist ein 
guter Kinderfilm.“39 
Aus diesem Satz lassen sich folgende konkretere Kriterien ablesen, die man bei 
der Beurteilung eines Kinderfilms mit einbeziehen sollte, nämlich die Beachtung 
der Zielgruppe, der inhaltlichen und der formalen Aspekte. 
3.1 Die Zielgruppenanalyse 
Bei der Betrachtung eines Films ist es zunächst wichtig, herauszufinden, für 
welche Zielgruppe er gedacht ist, welche Altersgruppe er ansprechen soll. Bei 
Kindern ist dabei besonders zu beachten, dass sich die kognitiven Fähigkeiten 
je nach Alter noch stark voneinander unterscheiden, wie es Jürgen Barthel-
mes40 in der Kinder- und Jugendfilm Korrespondenz darstellt.  
So ist bei Drei- und Vierjährigen eine Trennung zwischen Fiktion und Realität 
noch nicht vorhanden. Sie sind zwar „gruppenfähig geworden“ und grenzen sich 
von den Eltern ab, sind aber noch immer stark egozentriert, was es für sie nicht 
möglich macht, ein filmisches Geschehen entsprechend aufzunehmen und zu 
verstehen. Zudem sind sie kaum fähig, sich länger als 30 Minuten zu konzent-
rieren, weswegen das Anschauen eines längeren Films für sie noch keine adä-
quate Beschäftigung darstellt.  
Fünf- bis Sechsjährige unterscheiden ebenfalls nur schwer zwischen Phantasie 
und Realität, die Kinder nehmen aber verstärkt Dinge und Vorgänge in ihrer 
unmittelbaren Umgebung wahr und üben sich auch in sozialen Beziehungen. 
                                                          
39 Strobel 2001, S. 19. 
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Das aktive Mitvollziehen von filmischen Handlungen nimmt zu, insbesondere 
bei geeigneten Identifikationsangeboten. „Bei entsprechenden medienpädago-
gischen Verfahren der Verarbeitung können sich diese Kinder bereits von blo-
ßer Nachahmung des filmischen Geschehens lösen und sich zu mehr Selbst-
darstellung anregen lassen.“41 
Sieben- bis Zwölfjährige lernen neue soziale Rollen kennen, vor allem auch 
durch den Eintritt in die Schule und damit in die Leistungsgesellschaft. Sie 
nehmen die Umwelt bewusster und differenzierter wahr und versuchen, sich ihr 
anzupassen. Ihr formales Denken ist so weit ausgebildet, dass eine abstrakte 
Weiterentwicklung möglich ist, es wachsen ihre Fähigkeiten zur Reflexion und 
Verbalisierung. Filme werden bewusst wahrgenommen und fangen an, „für sich 
zu wirken“.42 Jan-Uwe Rogge43 nimmt noch weitere Unterscheidungen inner-
halb dieser Gruppe vor. So betont er, dass bei Sieben- bis Achtjährigen im Ge-
gensatz zu jüngeren Kindern in Ansätzen bereits eine Differenzierung der Film-
wahrnehmung festzustellen ist. Handlungsverläufe werden schon erfasst, die 
chronologische Folge gewinnt an Bedeutung, während eine innere Sinnver-
knüpfung allerdings immer noch fehlt. Erst bei Acht- bis Zehnjährigen beginnt 
die Erfassung von Sinnzusammenhängen und damit ein Mitfühlen und Miterle-
ben, wodurch ein besseres Verstehen des Gesehenen möglich ist. Allerdings 
können Kinder dieser Altersgruppe noch nicht zwischen Haupt- und Neben-
strängen unterscheiden und damit auch nicht, was wesentlich und was unwe-
sentlich ist. Diese Fähigkeit entwickelt sich bei Kindern erst ab zehn bis elf Jah-
ren. Erst dann strukturieren sie die Filmhandlung danach, welche Szenen sinn-
gebend sind. Die Gesamtzusammenhänge werden wahrgenommen und die 
Handlungssequenzen in Beziehung zueinander gesetzt.  
Zwölf-, Dreizehnjährige und Ältere beginnen mit der Suche nach einer eigenen 
Identität und Individualität, sowohl persönlich als auch sozial und beruflich. Da-
bei nimmt das totale Erleben eines Films ab, die Verarbeitung des filmischen 
Geschehens geschieht eher distanziert, passiv und reflektierend.  
Man muss also herausfinden, welche Erfahrungen, Anforderungen und welches 
Verständnisniveau der Film voraussetzt und ob er auf die kognitiven Fähigkei-
ten der Kinder Rücksicht nimmt.  
Dies als Ausgangspunkt nehmend ist es wichtig, einen Film auf seine inhaltliche 
und formale Gestaltung hin zu untersuchen. 
                                                                                                                                                                          
40 Barthelmes 2001, S. 22-23. 
41 Barthelmes 2001, S. 23. 
42 Barthelmes 2001, S. 23 
43 Rogge 1996, S. 113. 
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3.2 Inhaltliche Aspekte  
Die Betrachtung des Inhalts stellt einen wesentlichen Teil einer Beurteilung dar. 
Hierbei geht es darum, sich näher mit den Geschichten, die dargestellt werden, 
auseinander zu setzen, sie dahingehend zu untersuchen, ob sie „Kindern ihre 
Träume und Sehnsüchte lassen und zugleich Erkenntnisse über ihre eigene 
Welt vermitteln“.44 Entscheidend ist außerdem, ob Kinder als Personen mit ih-
ren Gedanken und Gefühlen ernst genommen werden.45 Wichtig ist ebenfalls, 
wie glaubhaft und realitätsnah die Geschichte ist, also ob sie so hätte gesche-
hen können46 und ob sie z.B. gesellschaftliche Realitäten unverfälscht wieder-
gibt.47 Damit sollen phantastische Elemente keineswegs ausgeschlossen wer-
den, aber innerhalb einer solchen Geschichte ist beispielsweise ein realisti-
sches Verhalten der Hauptfiguren nötig, um Kindern den Zugang zur Geschich-
te zu erhalten. Es ist also auch hier unerlässlich, dass das Phantastische „durch 
Gesetzmäßigkeiten und Grenzen bestimmt ist“.48 So ist es insgesamt wichtig, 
Kindern durch Anknüpfen an ihre Erfahrungswelt und durch Identifikationsfigu-
ren den Zugang zur Geschichte zu ermöglichen und zu erleichtern.49 Ein Kin-
derfilm sollte seinen Zuschauern helfen, sich besser im Alltag zurecht zu finden, 
ihnen Mut machen50 und ihnen „Handlungs- und Entwicklungsmöglichkeiten 
aufzeigen, ihnen damit helfen, mit sich und ihrer Umwelt besser fertig zu wer-
den“.51 
Zieht man diese Überlegungen zu Rate, kann man also folgende Fragestellun-
gen zur Untersuchung eines Films zur Hilfe nehmen:  
- Orientiert sich der Inhalt an Interessen, Bedürfnissen und Wünschen von 
Kindern und knüpft er an ihre Erfahrungswelt an? Nimmt er Kinder als 
Personen mit ihren Gedanken und Gefühlen ernst? 
- Bietet er Identifikationsmöglichkeiten, die Kindern den Zugang zum Inhalt 
ermöglichen? 
- Ist er realistisch im Sinne von realitätsnah? Ist das Verhalten der Figuren 
wirklichkeitsgetreu, funktioniert auch das Phantastische nach Gesetzmä-
ßigkeiten und hat es Grenzen? 
                                                          
44 Strobel 2001, S. 19. 
45 Vgl. Strobel 2001, S. 20. 
46 Vgl. Strobel 2001, S. 20. 
47 Vgl. Wolf 1991, S. 10. 
48 Tabbert 2000, S. 190. 
49 Vgl. Sorg 1989, S. 3. 
50 Vgl. Strobel 2001, S. 19-20. 
51 Sorg 1989, S. 3. 
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- Bietet er Orientierung im Umgang mit Konflikten, macht er Mut, stärkt er 
die Kinder in der Bewältigung des Alltags? 
3.3 Formale Aspekte 
In Bezug zum Inhalt ist auch seine formale Darstellung näher zu betrachten. 
Wie ist die Geschichte dargestellt, ist sie für ihr Zielpublikum passend aufberei-
tet? So ist es z.B. für Kinder wichtig, dass eine relativ geradlinige Erzählstruktur 
vorhanden ist, die verständlich ist und sie nicht unnötig durch Rückblenden, 
Rahmenhandlungen oder Parallelmontagen überfordert und verwirrt.52 Die 
Handlung und die Charaktere sollten möglichst überschaubar sein, um auf das 
Verständnis und das Auffassungsvermögen der Kinder Rücksicht zu nehmen.53 
In Hinblick darauf, dass der Film realistisch sein soll, ist es auch wichtig, dass 
die Figuren glaubwürdig sind, was auch stark davon abhängt, ob die Darsteller 
gut sind, ob sie ihre Rollen einfühlsam und glaubwürdig spielen und auch, ob 
die Rollen passend besetzt sind. Bei der Inszenierung der Geschichte ist es un-
abdingbar, den Erzählrhythmus den kognitiven Fähigkeiten der Kinder anzu-
passen, was bedeutet, dass er Spannungsbögen nutzt, die auf Spannungsstei-
gerungen und -höhepunkte die nötigen Ruhepausen folgen lassen.54 
Wichtig für eine gelungene Umsetzung sind demnach folgende Kriterien: 
- Beinhaltet der Film eine geradlinige, verständliche Erzählstruktur, so 
dass Kinder ihm gut folgen können? 
- Entspricht der Erzählrhythmus den kognitiven Fähigkeiten von Kindern, 
bietet er die nötige Abwechslung zwischen Spannung und Ruhe? 
- Sind die Rollen passend besetzt mit guten Darstellern, sind die Figuren 
glaubwürdig? 
Diese Kriterien stellen kein starres Schema dar, an das man sich strikt zu halten 
hat, viel mehr handelt es sich um Überlegungen, die beim Herangehen an eine 
Filmbeurteilung helfen können und die miteinbezogen werden sollten.  
Zielgruppe, Inhalt und formale Umsetzung stellen wesentliche Punkte dar, die 
auch in der folgenden annotierten Empfehlungsliste zur Anwendung kamen.  
                                                          
52 Vgl. Sorg 1989, S. 3. 
53 Vgl. Wolf 1991, S. 10. 
54 Vgl. Strobel 2001, S. 20. 
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4. Annotierte Empfehlungsliste 
4.1 Auswahlkriterien 
Die anschließende Empfehlungsliste enthält Literaturverfilmungen für Kinder im 
Alter von fünf bis zwölf Jahren. Außerdem ist bei jedem Film eine differenzierte 
Altersempfehlung angegeben. Wie bereits in der Einleitung dargestellt, handelt 
es sich dabei ausschließlich um Realfilme. Märchen- und Zeichentrickfilme 
wurden nicht in die Liste aufgenommen, da sie auf dem Videomarkt ein jeweils 
eigenes Genre darstellen. 
Um die Auswahl der Filme einzugrenzen und übersichtlicher zu gestalten, wur-
den nicht sämtliche Literaturverfilmungen für Kinder herangezogen, sondern sie 
wurde durch bestimmte Kriterien beschränkt. So wurde eine zeitliche Ein-
schränkung vorgenommen und vor allem Filme in die Auswahl miteinbezogen, 
die seit 1990 erschienen sind. Um damit aber einige der besten Kinderfilme 
nicht außen vor zu lassen, wurden auch die wichtigsten Klassiker an Literatur-
verfilmungen in die Auswahl aufgenommen. Im Bereich der Klassiker spielen 
gerade Kinderfilme heute eine große Rolle. Zu dieser Einschätzung kommt 
auch Michael Sahr: .„Kinderklassiker sind heutzutage weniger durch Buchfas-
sung, sondern als Hörspiele und Filmversionen bekannt…“.55 Ein Klassiker be-
sitzt laut ihm folgende Eigenschaften: Er zeichnet sich durch eine klare Popula-
rität aus, ist also sehr bekannt und weit verbreitet. Dazu gehört auch eine ge-
wisse Langlebigkeit, das heißt, er erfreut sich über mehrere Jahre hinweg einer 
großen Bekanntheit und auch Beliebtheit. Er wirkt generationsübergreifend, was 
bedeutet, dass er über mehrere Generationen hinweg bekannt bleibt. Um dies 
zu gewährleisten, muss er eine weitere wichtige Eigenschaft besitzen, nämlich 
die Alters- bzw. Zeitlosigkeit. Eine Geschichte darf nicht in einer bestimmten 
Zeit verhaftet sein, sondern muss „die großen, elementaren Grundsituationen 
des kindlichen Daseins“56 ansprechen und in kindgerechter Weise transportie-
ren. Zudem zeichnet sich ein Kinderbuchklassiker durch eine gewisse literari-
sche Qualität aus, wodurch auch die Verfilmung meist gewisse Qualitätsmerk-
male besitzt. 57 
Gerade wenn es um Literaturverfilmungen für Kinder geht, ist natürlich Astrid 
Lindgren zu nennen, deren Bücher in großer Zahl verfilmt wurden - oftmals hat 
                                                          
55 Sahr 2001, S. 89. 
56 Sahr 2001, S. 89. 
57 Vgl. Sahr 2001, S. 87-93. 
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sie selbst die Drehbücher dazu geschrieben. Inzwischen kann man fast alle 
diese Kinderfilme wie z.B. „Pippi Langstrumpf“ (BRD, Schweden 1968), „Meis-
terdetektiv Kalle Blomquist“ (Schweden 1947) oder „Die Kinder von Bullerbü“ 
(Schweden 1960-61) als Klassiker bezeichnen. Die Übernahme all dieser Filme 
in die Empfehlungsliste würde aber ihren Rahmen sprengen und hätte eine un-
gleichmäßige Gewichtung zur Folge. Aus diesen Gründen wurden nur die bei-
den literarisch wichtigsten Verfilmungen übernommen, nämlich „Die Brüder Lö-
wenherz“ und „Ronja Räubertochter“, dazu noch „Lotta aus der Krachmacher-
straße“, um mehr Filme für Kinder ab fünf Jahren bieten zu können. Ebenso 
verhält es sich mit Verfilmungen der Romane von Erich Kästner. Obwohl auch 
Filme wie „Das fliegende Klassenzimmer“ (BRD, Österreich 1954) und „Pünkt-
chen und Anton“ (BRD, Österreich 1953) durchaus empfehlenswert sind, wur-
den sie zugunsten von anderen Verfilmungen nicht in die Liste aufgenommen, 
um auch hier kein Übergewicht entstehen zu lassen.  
Ein wichtiges Kriterium für die Auswahl stellte auch ein gewisser künstlerischer 
Wert und Anspruch der literarischen Vorlage und damit auch der Filme dar. 
Daneben spielte die Verfügbarkeit der Filme auf Video im Handel eine sehr 
wichtige Rolle, die durch Recherchen im Internet bei Amazon58 und der jpc 
Schallplatten Versandhandelsgesellschaft 59 nachgeprüft wurde. Da das Ange-
bot aber stark wechselt, wurden auch einige Filme aufgenommen, die momen-
tan nicht erhältlich sind, deren Aufführung in der Liste aber unerlässlich schien. 
Diese Filme wurden dadurch gekennzeichnet, dass bei ihnen die Angaben zu 
den Video-Programmanbietern weggelassen wurden bzw. die Angaben zu der 
zuletzt verfügbaren Ausgabe in Klammern angeführt wurden. Von Amazon und 
jpc wurden auch die Abbildungen der Videocover übernommen. 
Für die Auswahl wurden die CD-ROM zum „Lexikon des internationalen Films“, 
Ausgabe 2001, die Website des „Kinderfilm online“ und der Verleihkatalog 2000 
der BJF-Clubfilmothek60 zu Rate gezogen. 
                                                          
58 Website von Amazon. 
59 Website der jpc. 
60 Twele u.a. 2000.  
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4.2 Annotierte Empfehlungsliste 
Amy und die Wildgänse 
Fly away home 
USA 1996. Regie: Carroll Ballard. Drehbuch: Robert Rodat und Vince McKewin 
nach William Lishmans Autobiographie "Vater der Gänse - dem Vogelflug auf 
der Spur". Darsteller: Anna Paquin, Jeff Daniels, Dana Delany u.a. 108 Min. 
FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. München: Columbia TriStar, 2002.  
Die dreizehnjährige Amy lebt mit ihrer Mutter in 
Neuseeland. Als diese bei einem Autounfall ums Leben 
kommt, muss Amy nach Kanada zu ihrem Vater, den sie 
kaum kennt. Die Beziehung zu dem verschrobenen Bastler 
gestaltet sich anfangs sehr schwierig, und Amy fühlt sich 
einsam und im Stich gelassen. Eines Tages entdeckt sie ein 
verlassenes Nest mit Eiern. Sie nimmt die Eier an sich und 
zieht die daraus schlüpfenden Wildgänse wie eine Mutter 
groß. Als die Gänse jedoch ausgewachsen sind und der 
Winter naht, muss Amy ein abenteuerliches Unterfangen starten, um sie in den 
Süden zu bringen.  
 
Durch eine vielseitige Kameraführung, wunderschöne Naturaufnahmen und 
hervorragende Darsteller erzählt dieser Film behutsam die außergewöhnliche 
und abenteuerliche Geschichte eines Mädchens, das sich für die Natur einsetzt 
und entdeckt, dass es trotz des Verlustes der Mutter ein neues Zuhause gefun-
den hat. Ein Plädoyer für den Naturschutz, voller Spannung und Hoffnung.  
Empfohlen ab 8 Jahren. 
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Das Auge des Adlers 
Ørnens Øje  
Dänemark, Norwegen, Schweden 1997. Regie: Peter Flinth. Drehbuch: Nikolaj 
Scherfig und Peter Flinth nach einer Geschichte von Bjarne O. Henriksen. Dar-
steller: Nijas Ornbak-Fjeldmose, Lasse Baunkilde, Björn Granath u.a. 91 Min. 
FSK Freigabe: ab 6 Jahren. Ismaning: EuroVideo, 1999. 
„Ein in der Obhut von Mönchen lebender Königssohn deckt 
mit Hilfe eines gleichaltrigen Küchenjungen das Komplott 
eines machthungrigen Bischofs gegen seinen Vater auf. Ein 
für Kinder wie Erwachsene gleichermaßen spannender 
Ritterfilm, der vor dem Hintergrund des Mittelalters vom 
Wert der Freundschaft und der Erkenntnis, dass man nicht 
alles alleine schaffen kann, erzählt. Eindrucksvoll fotografiert 
und vor allem von den kleinen Darstellern überzeugend 
gespielt, bietet der technisch perfekte Film beste 
Familienunterhaltung.“ (Quelle: Lexikon des internationalen Films 2000/2001 
(CD-ROM)) 
Altersempfehlung ab 8 Jahren.  
Blauvogel 
DDR 1979. Regie: Ulrich Weiß. Drehbuch: Ulrich Weiß nach dem gleichnami-
gen Buch von Anna Jürgen. Darsteller: Robin Jaeger, Gabriel Osecine, Jutta 
Hoffmann u.a. 96 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. Berlin: Icestorm, 1999.  
„Das Schicksal eines im Nordamerika des 18. Jahrhunderts 
heranwachsenden britischen Siedlerjungen, der von Iroke-
sen verschleppt wird und unter ihnen als Adoptivkind 
aufwächst. Werkgetreue Verfilmung eines sozialistischen 
Kinderbuchklassikers: Zutiefst humanistisch in seiner Gesin-
nung, präzise in seiner Darstellung des Lebens des India-
nervolkes, bedächtig im Rhythmus, klar in seinen Bildern - 
und unmissverständlich in seiner Aussage.“ (Quelle: Lexikon 
des internationalen Films 2000/2001 (CD-ROM))  
Altersempfehlung ab 10 Jahren. 
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Die Brüder Löwenherz 
Bröderna Lejonhjärta 
Schweden 1976-77. Regie: Olle Hellbom. Drehbuch: Astrid Lindgren nach ih-
rem gleichnamigen Kinderbuch. Darsteller: Lars Söderdahl, Staffan Götestam, 
Allan Edwall u.a. 105 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. Hamburg: Edel Junior, 
1999. 
Der kleine Karl Löwe, genannt Krümel, ist sehr krank und 
hat Angst vor dem Sterben. Als ihm sein großer Bruder 
Jonathan tröstend vom Land Nangijala erzählt, in das er 
nach seinem Tod kommen würde, ahnt er nicht, dass sie 
sich kurze Zeit später dort wiedertreffen werden. Doch das 
Land, das zuerst friedlich und sorglos erscheint, hat auch 
seine dunklen Seiten: Im benachbarten Dornenrosental 
regiert der grausame Tyrann Tengil mit Hilfe des bösen 
Drachens Katla. Bald kämpfen die beiden Brüder für die 
Freiheit und den Frieden des Landes. 
Ein bewegender Abenteuerfilm über Unterdrückung, Tod und Mut. Kinder wer-
den in diesem Film besonders ernst genommen und durch die Identifikationsfi-
gur Krümel nahe an das Geschehen herangeführt. Ein hervorragender Film vol-
ler Spannung und Poesie, zu dem Astrid Lindgren wie auch zu vielen anderen 
selbst das Drehbuch nach ihrem Roman schrieb.  
Empfohlen ab 10 Jahren.  
Das doppelte Lottchen 
BRD 1950. Regie: Josef von Baky. Drehbuch: Erich Kästner nach seinem 
gleichnamigen Roman. Darsteller: Jutta Günther, Isa Günther, Antje Weisgerber 
u.a. s/w, 105 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung.  
Als sich Luise Palfy und Lotte Körner zufällig im Ferienheim in Seebühl am 
Bühlsee treffen, ist die Überraschung groß: Die beiden Mädchen gleichen sich 
wie ein Ei dem anderen. Bald finden sie heraus, dass sie Zwillinge sind, deren 
Eltern sich getrennt haben. Da jedes der Mädchen sein anderes Elternteil ken-
nen lernen möchte, beschließen sie, die Rollen zu tauschen. Und so fährt Lotte 
zu ihrem unbekannten Vater und Luise zu ihrer Mutter, die sie nur von einem 
Foto kennt. Dadurch gerät allerdings nicht nur ihr eigenes Leben ganz schön 
durcheinander.  
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Der Stoff dieser Geschichte ist auch heute noch präsent, wie zahlreiche Neu-
verfilmungen, darunter z.B. „Charlie & Louise – Das doppelte Lottchen“ 
(Deutschland 1993) von Joseph Vilsmaier, zeigen. Das Thema „Trennung der 
Eltern“ ist hier besonders einfallsreich und auch einfühlsam aufgegriffen, denn 
auch wenn Humor in dieser Verfilmung nicht zu kurz kommt, gerade durch die 
ironisierende Kommentierung von Kästner selbst, so wird den Gefühlen und 
Problemen der Kinder in einer solchen Situation durchaus Rechnung getragen.  
Empfohlen ab 6 Jahren. 
Emil und die Detektive 
Deutschland 1931. Regie: Gerhard Lamprecht. Drehbuch: Billie Wilder nach 
dem gleichnamigen Roman von Erich Kästner. Darsteller: Fritz Rasp, Käthe 
Haack, Rolf Wenkhaus u.a. s/w, 74 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschrän-
kung.  
Als Emil Tischbein im Zug nach Berlin zu seiner Großmutter ein Bonbon von ei-
nem Mitreisenden annimmt, hat das für ihn fatale Folgen: Er schläft ein, und als 
er wieder aufwacht, ist nicht nur der Mann weg, sondern auch das schwer er-
sparte Geld, das er seiner Großmutter mitbringen sollte. Zum Glück entdeckt er 
ihn noch auf dem Bahnsteig, und so beginnt eine wilde Verfolgungsjagd durch 
Berlin, dem Dieb immer dicht auf den Fersen. Dass Emil am Ende nicht nur sei-
ne 140 Mark, sondern auch noch eine großzügige Belohnung erhält, verdankt 
er aber vor allem auch der Hilfe seiner neuen Freunde, die sich „die Detektive“ 
nennen.  
Emil und die Detektive, der als der erste intentionale Kinderfilm angesehen 
wird61, ist inzwischen ein Klassiker, der Kinder auch heute noch in besonderer 
Art und Weise anspricht. Mit Humor und Verständnis für Kinder erzählt, gelingt 
es ihm hervorragend, das Berlin der 1920er Jahre einzufangen und lebendig zu 
machen.  
Empfohlen ab 6 Jahren.  
                                                          
61 Vgl. Lutz-Kopp 1993, S. 22. 
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Emil und die Detektive 
Deutschland 2001. Regie: Franziska Buch. Drehbuch: Franziska Buch nach 
dem gleichnamigen Roman von Erich Kästner. Darsteller: Tobias Retzlaff, Anja 
Sommavilla, Jürgen Vogel u.a. 110 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschrän-
kung. München: BMG Video, 2001.  
Der zwölfjährige Emil Tischbein wohnt zusammen mit 
seinem arbeitslosen Vater in einem kleinen Ort an der 
Ostsee. Als dieser einen Unfall hat und ins Krankenhaus 
muss, wird Emil zu einer Bekannten nach Berlin geschickt. 
Im Zug dorthin lernt er Max Grundeis kennen, der sich als 
gerissener Gauner entpuppt: Er stiehlt Emil seine gesamten 
Ersparnisse. Um sein Geld wiederzubekommen, heftet sich 
Emil dem Dieb an die Fersen und erhält unerwartete Hilfe 
von neuen Freunden.  
Die Modernisierung des Kinderklassikers ist in weiten Teilen sehr gut gelungen, 
der Film weist leider aber auch einige Schwächen auf. Stark klischeebeladen 
wirkt er zuweilen bemüht witzig und viele angesprochene Probleme wie z.B. die 
Trennung der Eltern werden nur oberflächlich behandelt und ohne Denkanstöße 
oder Lösungsvorschläge im Raum stehen gelassen. Davon abgesehen ist es 
ein spannender Kinderkrimi mit coolen Kids, Action, Humor und pfiffigen Ideen. 
Empfohlen ab 8 Jahren. 
Die Erfindung des Verderbens 
CSSR 1957. Regie: Karel Zeman. Drehbuch: Karel Zeman und Frantisek Hru-
bin nach einem Roman von Jules Verne. Darsteller: Lubor Tokos, Arnost Nav-
rátil, Jana Zatloukalová u.a. 81 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. 
„Um die Erfindung eines Professors für verbrecherische Ziele nutzen zu kön-
nen, entführen Piraten den Gelehrten und seinen Assistenten. Originelle Verfil-
mung nach Motiven des gleichnamigen Romans von Jules Verne, die geschickt 
Trick- und Realszenen miteinander verknüpft und die in der Vorlage bereits ü-
berraschend weitsichtig angelegte Warnung vor einer die gesamte Menschheit 
bedrohenden ‚Superwaffe’ um den Aspekt der Atombombe aktualisiert. Finster- 
intelligente Unterhaltung, angereichert mit Witz und Humor.“ (Quelle: Lexikon 
des internationalen Films 2000/2001 (CD-ROM)) 
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
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Ein Fall für die Borger 
The Borrowers 
Großbritannien 1997. Regie: Peter Hewitt. Drehbuch: Gavin Scott und John 
Kamps nach der Buchreihe “Die Borger” von Mary Norton. Darsteller: John 
Goodman, Jim Broadbent, Celia Imrie u.a. 86 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. 
Hamburg: PolyGram Filmed Entertainment, 2002.  
Sobald die Familie Lender aus dem Haus ist, treten die Bor-
ger in Aktion. Die Borger sind 10 cm große Wesen, die in 
den Wänden und unter dem Boden im Haus wohnen und 
sich die Dinge, die sie zum Leben brauchen, von den Men-
schen-Besen borgen. Eines Tages entdeckt der Sohn Pete 
Lender Arietty, die Tochter der Borger-Familie, und erzählt 
ihr, dass das Haus abgerissen werden soll. Nun versuchen 
die Borger mit allen Mitteln, die üblen Machenschaften des 
fiesen Anwalts Ocios P. Potter zu verhindern.  
Mit eindrucksvollen Spezialeffekten erzählt der Film eine aberwitzige und hin-
tergründige Geschichte, die zwar zuweilen übertrieben viel Slapstick aufweist, 
aber dennoch durch außergewöhnliche Kameraperspektiven und die liebevolle 
Ausstattung überzeugen kann.  
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
Frech wie Krümel 
Krummerne 
Dänemark 1991. Regie: Sven Methling. Drehbuch: John Stefan Olsen nach ei-
nem Roman von Thoger Birkeland. Darsteller: Laus Hojbye, Dick Kaysoe, Ka-
ren-Lise Mynster u.a. 90 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. Berlin: 
absolut Medien, 2001.  
Matz Krümelborg, genannt Krümel, hat es nicht leicht. Nicht 
nur, dass er Probleme in der Schule und daheim eine furcht-
bar chaotische Familie hat, die aus einem heimwerkenden Va-
ter, einer prüfungsgestressten Mutter, einer großen Schwester 
mit Liebeskummer und dem kleinem Bruder Grunk besteht. Zu 
allem Überfluss ist er auch noch in seine Mitschülerin Yrsa 
verliebt, die wiederum für den Angeber Hans zu schwärmen 
scheint. Doch das ganze wird sogar noch aufregender, als die 
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ganze Familie in ein großes baufälliges Haus umzieht, in dem die Beute eines 
Bankraubes im Keller liegt.  
Diese turbulente Geschichte wird zum Teil von der Hauptfigur selbst im Off er-
zählt und kommentiert, was hier sowohl für Witz sorgt, als auch die Identifikati-
on mit der Person erleichtert, da so ihre Gefühle dargestellt und nachvollziehbar 
werden. Die Abwechslung zwischen Spannung und Ruhe ist gut umgesetzt, 
Krümel erlebt aufregende Abenteuer ebenso wie witzige Augenblicke und Mo-
mente der Harmonie in der Familie. Ein schöner und lustiger Familienfilm, dem 
zwei weitere, nämlich „Krümel hat Ferien“ (Dänemark 1992) und „Krümel im 
Chaos“ (Dänemark 1994) folgten.  
Empfohlen ab 5 Jahren. 
Der geheime Garten 
The secret garden 
USA 1992. Regie: Agnieszka Holland. Drehbuch: Caroline Thompson nach dem 
Roman von Frances Hodgson Burnett. Darsteller: Kate Maberly, Heydon Prow-
se, Andrew Knott, Maggie Smith u.a. 101 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbe-
schränkung. Hamburg: Warner Home Video, 2002. 
Nach dem Tod ihrer Eltern kommt die zehnjährige Mary 
Lennox aus Indien zu ihrem Onkel nach England. Dort 
schafft es das ernste und unfreundliche Mädchen nicht nur, 
einen geheimen Garten wieder zum Leben zu erwecken, 
sondern auch, sich selbst und das triste Leben ihres Onkels 
und ihres kränklichen Cousins zu verändern.  
Ein atmosphärisch dichter Film, der durch Naturaufnahmen, 
stimmungsvolle Musik und eine hervorragende Darstellung 
der Schauspieler beeindruckt. Der Wandel der Figuren, der 
gerade durch die Symbolik des wachsenden Gartens verdeutlicht wird, ist hier 
einfühlsam und nachvollziehbar dargestellt. Ein faszinierender Film über Hoff-
nung, Liebe und die Kraft der Natur.  
Empfohlen ab 8 Jahren. 
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Das Geheimnis des Seehundbabys 
The Secret Of Roan Inish 
USA, Irland 1994. Regie: John Sayles. Drehbuch: John Sayles nach dem Buch 
„Secret of the Ron Mor Skerry“ von Rosalie K. Fry. Darsteller: Jeni Courtney, Ei-
leen Colgan, Mick Lally u.a. 98 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. 
München: Columbia TriStar, 1997. 
Als ihre Mutter stirbt, schickt ihr Vater die kleine Fiona zu ih-
ren Großeltern an die Küste Irlands. Dort hört das Mädchen 
von der Insel Roan Inish, auf der früher ihre Familie wohnte. 
Doch die Insel wurde verlassen, und bei der Evakuierung 
der Bewohner ging Fionas kleiner Bruder Jamie verloren. 
Als sie diese Insel besucht, entdeckt sie, dass dort jemand 
wohnt. Und so macht sie sich auf die Suche nach ihrem 
Bruder und dem Geheimnis der Seehund-Insel.  
Ein gut gemachter, poetischer Film, in dem die Mystik 
Irlands in einer geheimnisvollen Geschichte zum Tragen kommt.  
Empfohlen ab 8 Jahren.  
Die grüne Wolke 
Deutschland 2000. Regie: Claus Strigel. Drehbuch: Martin Östreicher und Claus 
Strigel nach "The Last Man Alive" von Alexander Sutherland Neill. Darsteller: 
Jan-Geerd Buss, Heinz-Werner Kraehkamp, Jule Ronstedt, Jana von Klier u.a. 
100 Min. München: Constantin Video, 2002.  
„Birnenstiel, Direktor der Freien Schule Leuchtenberg, er-
zählt seinen Schülern gern abenteuerliche Geschichten. 
Diese hier handelt vom letzten lebenden Menschen auf der 
Welt und Birnenstiel und seine acht Schüler spielen in ihr 
die Hauptrollen: Als sie an Bord des Fun-Shuttle des 
amerikanischen Multimillionärs Hoss die Erde umkreisen, 
ereignet sich eine Katastrophe. Eine grüne Wolke lässt alle 
Menschen zu Stein erstarren. Die Kinder schwören, dass sie 
als letzte Überlebende für immer zusammenhalten werden. 
Doch schon bald ereignen sich mysteriöse Vorfälle, die diesen Schwur verges-
sen lassen. Birnenstiel steigert sich zunehmend in seine abenteuerliche Erzäh-
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lung. Als er am Ende zu weit geht, nehmen die Kinder ihr Schicksal selbst in die 
Hand. 
‚Die grüne Wolke’ ist ein Kinderbuch-Klassiker und entspringt der Vorstellungs-
kraft des Lehrers Alexander Sutherland Neill, dem Gründer der legendären 
Summerhill-Schule, der diese Geschichte im Jahr 1938 einigen seiner Schüler 
erzählte und später unter dem Titel ‚The Last Man Alive’ veröffentlichte. Die 
Verfilmung des Romans ist eine reizvolle Mischung aus Märchen, Fantasy und 
realer Story. Und doch gelingt es Strigel nicht, die Zuschauer emotional zu pa-
cken. Das liegt weniger an der Geschichte als an den Charakteren. Werden die 
einzelnen Abenteuer mit viel Liebe zum Detail erzählt und mit skurrilen Tricks in 
Szene gesetzt, so erfährt man über die Figuren - vor allem über die Kinder - zu 
wenig, als dass ihre Abenteuer wirklich zu Herzen gehen. Trotzdem leistet 
Claus Strigel bewundernswerte Pionierarbeit. Neills komplexe literarische Vor-
lage auf die Leinwand zu bannen, hielt man bisher für unmöglich.“ (Quelle: Top-
Videonews 2002) 
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
Harry Potter und der Stein der Weisen 
Harry Potter and the philosopher’s stone 
USA, Großbritannien 2001. Regie: Chris Columbus. Drehbuch: Steve Kloves 
nach dem gleichnamigen Roman von Joanne K. Rowling. Darsteller: Daniel 
Radcliffe, Rupert Grint, Emma Watson u.a. 142 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jah-
ren. Hamburg: Warner Home Video 2002. 
Als der Waisenjunge Harry Potter an seinem elften Ge-
burtstag erfährt, dass er ein Zauberer ist, ändert sich sein 
bisher recht trostloses Leben. In dieser magischen Parallel-
Welt ist er berühmt, und auf Hogwarts, der Schule für 
Zauberei, findet er nicht nur gute Freunde, sondern 
entdeckt auch das gefährliche Geheimnis um den Stein der 
Weisen, hinter dem der Mörder seiner Eltern her ist: Lord 
Voldemort. 
Sehr detailgetreu und mit einem großen Aufwand an 
Spezialeffekten wurde hier die Geschichte des wohl inzwischen bekanntesten 
Zaubererjungen unter Mitarbeit der Autorin Joanne K. Rowling in Szene ge-
setzt. Die Verfilmung aller insgesamt sieben Bände ist bereits geplant, der zwei-
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te Teil „Harry Potter und die Kammer des Schreckens“ kommt im November 
2002 in die Kinos. Ein Film voller Spannung, Magie und Witz. 
Altersempfehlung ab 10 Jahren.  
Heidi 
Schweiz 1952. Regie: Luigi Comencini. Drehbuch: Richard Schweizer, Wilhelm 
Michael Treichlinger und Luigi Comencini nach dem Roman "Heidis Lehr- und 
Wanderjahre" von Johanna Spyri. Darsteller: Elsbeth Sigmund, Heinrich Gretler, 
Thomas Klameth, Isa Günther u.a. s/w, 100 Min. FSK Freigabe: ab 6. München: 
BMG Video, 1996.  
Die achtjährige Heidi ist eine Waise und lebt bei ihrem 
Großvater in den Schweizer Bergen. Täglich zieht sie mit ih-
rem Freund Peter hinauf auf die Alm, um die Ziegen weiden 
zu lassen und die Bergwelt zu erkunden. Eines Tages 
kommt ihre Tante und nimmt sie mit nach Frankfurt, wo sie 
einem Mädchen Gesellschaft leisten soll, das im Rollstuhl 
sitzt. Mit ihrer fröhlichen Natürlichkeit schafft Heidi es, dem 
Mädchen Klara wieder Lebensmut zu geben. Doch Heidi 
selbst hat schreckliches Heimweh nach ihrem Großvater 
und den Bergen.  
Diese Verfilmung des Kinderklassikers von Johanna Spyri wird als die überzeu-
genste der zahlreichen Verfilmungen angesehen. Sehr einfühlsam und dennoch 
nicht sentimental wird hier die Geschichte eines mutigen Mädchens erzählt, das 
mit seiner Treue und Natürlichkeit die Menschen um sich herum verändern 
kann. 1955 wurde diese erste Schweizer Heidi-Verfilmung mit „Heidi und Peter“ 
fortgesetzt. 
Empfohlen ab 5 Jahren. 
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Der Indianer im Küchenschrank 
The Indian in the Cupboard 
USA 1994. Regie: Frank Oz. Drehbuch: Melissa Mathison nach einer Kinder-
buchserie von Lynne Reid Banks. Darsteller: Hal Scardino, Litefoot, Lindsay 
Crouse u.a. 96 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. München: Co-
lumbia TriStar, 1997. 
Omri bekommt zu seinem Geburtstag einen kleinen Küchen-
schrank geschenkt. Als er zufällig die Figur eines Indianers 
hineinstellt und die Tür abschließt, erwacht diese zum 
Leben. Obwohl es dem Indianer Little Bear sehr schwer fällt, 
sich in der ungewohnten Umgebung zurecht zu finden, wer-
den er und Omri bald Freunde. Als jedoch Omris bester 
Freund Patrick einen Cowboy lebendig macht und die Ratte 
von seinem Bruder in seinem Zimmer auftaucht, geraten die 
Dinge fast außer Kontrolle.  
Mit Hilfe einer genialen Tricktechnik ist es Frank Oz gelungen, ein phantasti-
sches Abenteuer voller Spannung und Humor zu inszenieren, das auf sanfte 
und eindringliche Art und Weise Toleranz und Mitmenschlichkeit vermittelt und 
auf die Verantwortung eines jeden aufmerksam macht.  
Empfohlen ab 8 Jahren. 
Der kleine Vampir 
Little Vampire 
Deutschland, Niederlande 2000. Regie: Uli Edel. Drehbuch: Karey Kirkpatrick 
und Larry Wilson nach Motiven der Kinderbücher von Angela Sommer-
Bodenburg. Darsteller: Jonathan Lipnicki, Richard E. Grant, Jim Carter u.a. 94 
Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. Hamburg: Warner Home Video, 2002. 
Der Umzug aus den USA nach Schottland macht Tony zuerst 
überhaupt keinen Spaß. Tagsüber ärgern ihn seine 
Mitschüler und nachts träumt er von Vampiren. Als er jedoch 
Rüdiger kennen lernt, findet er endlich einen Freund. Doch 
Rüdiger ist ein Vampir, dessen Familie von einem 
Vampirjäger gejagt wird. So setzt Tony alles daran, ihnen zu 
helfen. 
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Ein gut gemachter Film voller Spannung, Grusel und Witz, in dem auch Kühe zu 
Vampiren werden können und Vampire die Sprache der Kids von heute lernen.  
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
Konrad aus der Konservenbüchse 
BRD 1982. Regie: Claudia Schröder. Drehbuch: Silke Bartlick, Mark Braden 
und Birgit Wimmer nach dem Kinderbuch "Konrad oder Das Kind aus der Kon-
servenbüchse" von Christine Nöstlinger. Darsteller: Violetta Ferrari, Heinz 
Schubert, Daniel Thorbecke u.a. 80 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschrän-
kung.  
„Ein siebenjähriger Junge, einer Malerin in einem Paket ins Haus gebracht, "er-
zieht" die Verblüffte zur Mutter und findet in einem kleinen Mädchen und im Be-
kannten der Künstlerin Verbündete, als die richtigen "Eltern" ihn abholen wollen. 
Modernes Märchen über unterschiedliche Erziehungskonzepte. Überwiegend 
mit Witz erzählter Kinderfilm, der allerdings Charme und Tiefsinn des zugrunde-
liegenden Buchs nicht erreicht.“ (Quelle: Lexikon des internationalen Films 
2000/2001 (CD-ROM))  
Altersempfehlung ab 6 Jahren.  
Der Krieg der Knöpfe 
La Guerre des Boutons 
Frankreich 1961. Regie: Yves Robert. Drehbuch: Yves Robert und Francois 
Boyer nach dem gleichnamigen Roman von Louis Pergaud. Darsteller: Pierre 
Trabaud, Jean Richard, Michel Galabru u.a. s/w, 85 Min. FSK Freigabe: ab 6 
Jahren. München: Ufa, 1994. 
Die beiden kleinen französischen Dörfer Longeverne und 
Velrans sind Nachbarn und schon seit Jahren Feinde. Der 
Krieg zwischen ihnen wird von den Jungen der Dörfer 
ausgetragen. Wird bei einem Kampf ein Gegner gefangen 
genommen, nimmt man ihm die Ehre, indem man ihm die 
Knöpfe und die Hosenträger abschneidet. Nachdem die 
Idee, dem Feind einfach nackt gegenüber zu treten, den 
Jungen aus Longeverne unter Anführer Lebrac zwar den 
Sieg aber auch einige Unannehmlichkeiten beschert, 
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beschließen sie, eine Hütte zu bauen, in der Knöpfe und Nähmaterial als 
Schatz aufbewahrt werden. Der Höhepunkt der Auseinandersetzung endet für 
die beiden Anführer der Gruppen im Internat, wo aus Feinden schließlich 
Freunde werden können.  
Dieser Kinderfilmklassiker erzählt den Kleinkrieg zweier Jungenbanden mit viel 
Humor und skurrilen Einfällen, nimmt aber die Kinder, aus deren Sicht der Film 
durchgängig erzählt wird, und ihre Probleme durchaus ernst, wohingegen Er-
wachsene teilweise überzogen dargestellt werden.  
Empfohlen ab 10 Jahren. 
Little Princess 
A Little Princess 
USA 1995. Regie: Alfonso Cuarón. Drehbuch: Richard LaGravenese und Eliza-
beth Chandler nach der Novelle von Frances H. Burnett. Darsteller: Liesel Mat-
thews, Liam Cunningham, Eleanor Bron u.a. 98 Min. FSK Freigabe: ohne Al-
tersbeschränkung. Hamburg: Warner Home Video, 2002. 
Als der Erste Weltkrieg ausbricht, muss die Halbwaise Sara 
Indien, das bisher ihr Zuhause war, verlassen. Während ihr 
Vater in den Krieg zieht, wird sie auf eine teure Privatschule 
in New York geschickt, in der sie sich durch die vielen 
Vorschriften eingeengt fühlt. Als die Botschaft vom Tod 
ihres Vaters eintrifft und kein Geld mehr für sie gezahlt wird, 
stellt die strenge Schulleiterin Miss Minchin sie als 
Dienstmädchen an. Doch auch als sie hart arbeiten muss, 
behält Sara ihren Mut und ihre Phantasie und beweist, dass 
jedes Mädchen eine Prinzessin ist.  
Ein beeindruckender Film voll Mystik und Phantasie, der Kindern Mut macht, für 
ihre Träume und Hoffnungen zu kämpfen.  
Empfohlen ab 10 Jahren.  
4. Annotierte Empfehlungsliste   37 
Lotta aus der Krachmacherstraße 
Lotta på Bråkmakargatan 
Schweden 1992. Regie: Johanna Hald. Drehbuch: Johanna Hald und Astrid 
Lindgren nach dem gleichnamigen Kinderbuch von Astrid Lindgren. Darsteller: 
Grete Havnesköld, Linn Gloppestad, Martin Andersson u.a. 85 Min. FSK Frei-
gabe: ohne Altersbeschränkung. Hamburg: Edel Junior, 1999.  
Ob beim Familienausflug, beim Einkaufen oder beim Besuch 
der Großeltern - die vierjährige Lotta weiß immer ganz 
genau, was sie will. Und sie weiß auch ganz genau, dass sie 
schon Radfahren kann. Zumindest im Geheimen. 
 
Ein wunderbarer und realistischer Film über den Alltag eines 
starken kleinen Mädchens und seiner Familie, der nicht 
zuletzt durch die sympathischen Darsteller und eine 
einfühlsame und humorvolle Erzählweise bezaubert. 1993 
erschien die Fortsetzung „Lotta zieht um“.  
Altersempfehlung ab 5 Jahren. 
Madeline 
Madeline 
USA 1998. Regie: Daisy von Scherler-Mayer. Drehbuch: Mark Levin und Jenni-
fer Flackett nach dem gleichnamigen Kinderroman von Ludwig Bemelman. Dar-
steller: Hatty Jones, Frances McDormand, Nigel Hawthorne u.a. 85 Min. FSK 
Freigabe: ohne Altersbeschränkung. München: Columbia Tristar, 2000. 
„In einem alten Haus in Paris, umwuchert von Wein, lebten 
zwölf kleine Mädchen in Zweierreihen.“ Mit diesem Satz 
beginnt die Geschichte um das Waisenkind Madeline. Sie 
ist eine dieser Schülerinnen, die in dem alten Internat, das 
von der Nonne Miss Clavel geführt wird, leben, und mit 
ihrem Witz und ihrer Abenteuerlust bringt sie die 
wohlgeführte Ordnung manchmal ganz schön durchein-
ander. Doch als die Besitzerin Lady Covington stirbt und ihr 
Mann die Schule verkaufen will, ist gerade sie es, die den 
Mut aufbringt, etwas dagegen zu unternehmen. 
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Ein witziger und abenteuerlicher Film über ein mutiges Mädchen, das bereit ist, 
für seine Wünsche und Hoffnungen zu kämpfen.  
Altersempfehlung ab 6 Jahren. 
Matilda 
Matilda 
USA 1996. Regie: Danny DeVito. Drehbuch: Nicholas Kazan und Robin Swi-
cord nach dem Buch von Roald Dahl. Darsteller: Mara Wilson, Danny DeVito, 
Embeth Davidtz u.a. 95 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. München: Columbia 
TriStar, 1996.  
Matilda ist ein bisschen anders als ihre Familie. Während ihr 
Vater, ihre Mutter und ihr großer Bruder egoistisch und 
ziemlich dumm sind, ist Matilda ungeheuer intelligent und 
schon sehr früh selbständig. Als sie endlich in die Schule 
gehen darf, lernt sie dort nicht nur Freunde kennen, sondern 
auch die schreckliche Direktorin Knüppelkuh, die Kinder 
hasst und die ganze Schule terrorisiert. Zum Glück hat 
Matilda die liebe Lehrerin Fräulein Honig. Und als sie eines 
Tages entdeckt, dass sie übersinnliche Kräfte hat, setzt sie 
diese ein, um sich zur Wehr zu setzen und manche Dinge in Ordnung zu brin-
gen.  
Die Verfilmung des Kinderbuches von Roald Dahl ist voll von schrägem Humor 
und phantastischen Elementen, die Kindern sicherlich Freude bereiten. Auch 
wenn beispielsweise die Szenen mit der grausamen Direktorin zu stark ausge-
weitet sind, bietet der Film dennoch viel Spaß und witzige Unterhaltung.  
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
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Mein Freund Joe 
My friend Joe 
Deutschland, Irland, Großbritannien 1996. Regie: Chris Bould. Drehbuch: David 
Howard nach dem Roman "Jan, mein Freund" von Peter Pohl. Darsteller: 
Schuyler Fisk, John Cleere, Stephen McHattie u.a. 101 Min. FSK Freigabe: ab 
6 Jahren. München: Beaufilm, 1998.  
„Ein 12jähriger Junge in einem irischen Fischerdorf freundet 
sich mit einem etwa gleichaltrigen Jungen an und entdeckt 
erst spät dessen Geheimnis: Der Freund ist ein Mädchen, 
das im Zirkus lebt, wo es seinem brutalen Onkel ausgeliefert 
ist. Eine einfühlsame, ebenso spannend wie vielschichtig 
erzählte Geschichte über eine große Freundschaft und ihre 
Bewährungsproben, über Vertrauen und die Notwendigkeit 
gegenseitigen Anerkennens, das Jungen und Mädchen 
ebenso wie Erwachsene und Kinder als gleichberechtigt 
erscheinen lässt.“ (Quelle: Lexikon des internationalen Films 2000/2001 (CD-
ROM)) 
Altersempfehlung ab 10 Jahren. 
The Mighty – Gemeinsam sind sie stark 
The Mighty  
USA 1998. Regie: Peter Chelsom. Drehbuch: Charles Leavitt nach dem Roman 
„Freak - The Mighty“ von Rodman Philbrick. Darsteller: Kieran Culkin, Eldon 
Henson, Sharon Stone u.a. 100 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. München: 
BMG Video, 2000. 
Der dreizehnjährige Max ist ein eigenbrötlerischer Außensei-
ter, der sich am liebsten vor allem versteckt. Das ändert sich 
erst, als er den Nachbarjungen Kevin kennen lernt. Dieser 
ist körperlich behindert, doch sprüht vor Phantasie und 
Intelligenz. Bald werden die beiden ein unzertrennliches 
Gespann, denn mit dem Gehirn des einen und den Beinen 
des anderen werden sie zum tapferen Ritter „The Mighty“.  
Ein anrührender Film, der einfühlsam die Themen  
 
4. Annotierte Empfehlungsliste   40 
Freundschaft und Tod behandelt und es schafft, zwischen Phantasie und Reali-
tät, ebenso wie zwischen Komödie, Krimi und Melodram die Balance zu halten.  
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
Momo 
BRD, Italien 1985-86. Regie: Johannes Schaaf. Drehbuch: Johannes Schaaf, 
Rosemarie Fendel, Michael Ende und Marcello Coscia nach dem gleichnami-
gen Roman von Michael Ende. Darsteller: Radost Bokel, Armin Mueller-Stahl, 
Leopoldo Trieste, John Huston u.a. 104 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. Mün-
chen: Kinowelt, 2000. 
Momo ist ein seltsames Mädchen, das eines Tages 
plötzlich in der Stadt auftaucht und in den Ruinen des 
Amphitheaters wohnt. Doch sie ist auch die einzige, der es 
gelingt, die Machenschaften der grauen Männer, die den 
Menschen ihre Zeit stehlen, zu durchschauen und zu 
beenden.  
Mit hohem Aufwand wurde diese phantastische Erzählung 
von Michael Ende in Szene gesetzt, die trotzdem nicht ü-
berladen oder phantasieeinengend wirkt. Durch 
eindringliche Bilder und eine stimmungsvolle Musik unterhält der Film ausge-
zeichnet, gerät aber leider zuweilen stark in die Nähe von Kitsch. Als problema-
tisch ist auch die Person der Momo anzusehen, da sie die keine Entwicklung 
durchmacht, sondern ein unkindgemäßes und überhöhtes Wesen fern der Rea-
lität darstellt. Ansonsten ein bemerkenswerter Film, der sich durch eine phanta-
sievolle und dichte Atmosphäre auszeichnet.  
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
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Moritz in der Litfaßsäule 
DDR 1983. Regie und Drehbuch: Rolf Losansky nach dem gleichnamigen Kin-
derbuch von Christa Kozik. Darsteller: Dirk Müller, Dieter Mann, Walfriede 
Schmitt u.a. 88 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. Berlin: Icestorm, 
2001. 
Weil Moritz Zack verträumt ist und gerne alles sehr langsam 
macht, hat er nicht nur Probleme in der Schule, sondern 
auch zu Hause, wo sein geschäftstüchtiger Vater ständig 
auf die Uhr schaut. Als sein bester Freund Markus weg-
zieht, er sich mit der Schule verkracht und zu Hause kein 
Verständnis findet, packt Moritz seine Sachen und zieht 
aus: in die Litfasssäule. Dort trifft er nicht nur eine 
sprechende Katze, sondern lernt auch, dass es nichts nützt, 
davonzulaufen und sich vor Problemen zu verstecken. 
Dieser Film erzählt einfühlsam und humorvoll die Geschichte eines Jungen, der 
erst lernen muss, mit seiner Umwelt umzugehen, und auch, dass dabei seine 
Umgebung auf ihn eingehen und manchmal sogar umdenken muss. Mit vielen 
phantastischen Elementen geht er auf die träumerische Art des Jungen ein und 
schafft so einen näheren Zugang zu seinen Gedanken und Gefühlen.  
Empfohlen ab 6 Jahren. 
Die Muppets Weihnachtsgeschichte 
The Muppet Christmas Carol 
USA 1992. Regie: Brian Henson. Drehbuch: Jerry Juhl frei nach Charles Di-
ckens Erzählung „Scrooge“. Darsteller: Michael Caine, Kermit, Gonzo, Steven 
Mackintosh u.a. 85 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. München: Walt Disney, 
2002.  
Der kaltherzige Geschäftsmann Ebenezer Srooge hasst 
alles Schöne und Fröhliche und ganz besonders 
Weihnachten. Als ihn in einer Weihnachtsnacht drei Geister 
heimsuchen, beginnt er, sein Leben zu überdenken. 
Die Muppets, allen voran Kermit, Gonzo und Rizzo die 
Ratte, liefern hier in einer Mischung aus Puppen- und 
Realfilm eine urkomische, schräge und dennoch ernste und  
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ergreifende Version des Weihnachtsklassikers von Charles Dickens.  
Empfohlen ab 6 Jahren.  
Pünktchen und Anton 
Deutschland 1998. Regie: Caroline Link. Drehbuch: Caroline Link nach dem 
gleichnamigen Roman von Erich Kästner. Darsteller: Elea Geissler, Max Felder, 
Juliane Köhler u.a. 104 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. Touch-
stone Home Video, 1999.  
Pünktchen und Anton sind trotz großer Gegensätze beste 
Freunde. Während Pünktchens Eltern viel Geld besitzen, 
muss Anton arbeiten, um seine kranke Mutter zu unterstüt-
zen. Weil ihre Eltern, die kaum Zeit für sie haben, Pünktchen 
nicht helfen, Anton zu unterstützen, beschließt sie, die Sache 
selbst in die Hand zu nehmen und Geld für ihren Freund zu 
verdienen.  
Der Film nimmt den sozialkritischen Ansatz Kästners auf und 
überträgt ihn behutsam in die heutige Zeit. Pünktchen, frech 
und mit einem großen Herz, setzt sich couragiert für ihre Rechte und ihren 
Freund Anton ein und lässt sich weder einschüchtern noch unterkriegen. Auch 
wenn der Film nicht immer realitätsnah bleibt - beispielsweise erscheint eine 
versuchte Autofahrt Antons nach Berlin etwas überzogen - gelingt es ihm den-
noch einfühlsam und mit viel Humor zu überzeugen. So ist es also auch hier ge-
lungen, einen Klassiker Kästners erfolgreich in einem schönen Kinderfilm zu 
modernisieren.  
 
Empfohlen ab 8 Jahren. 
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Der Räuber Hotzenplotz 
BRD 1973. Regie: Gustav Ehmck. Drehbuch: Gustav Ehmck nach dem gleich-
namigen Kinderbuch von Otfried Preußler. Darsteller: Gert Fröbe, Lina Cars-
tens, Josef Meinrad u.a. 114 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. Berlin: absolut 
Medien, 2002. 
Als die Großmutter eines Tages vor ihrem Haus sitzt und 
Kaffee mahlt, kommt der gefürchtete Räuber Hotzenplotz 
und raubt ihr ihre geliebte Mühle. Da der Wachtmeister 
Dimpfelmoser sich nicht schnell genug an die Arbeit macht, 
beschließen Kasperl und Seppel, die Sache selbst in die 
Hand zu nehmen und stellen ihm im Wald eine Falle. Doch 
der Räuber kommt ihnen auf die Schliche und nimmt sie 
gefangen. Jetzt brauchen die beiden mindestens die Hilfe 
einer Fee, um Hotzenplotz und dem Zauberer Petrilius 
Zwackelmann zu entkommen. 
Der Film nach dem Kinderbuchklassiker von Otfried Preußler ist inzwischen 
selbst ein Klassiker geworden. Begleitet wird die Handlung von den Bänkelsän-
gern der Münchner Sängergruppe, die in ihren Liedern die Handlung zusam-
menfassen und kommentieren. Abgesehen vom teilweise recht plumpen und 
überzogenen Humor ein Film, der Kinder auch heute noch anspricht und 1978 
mit dem Film „Neues vom Räuber Hotzenplotz“ fortgesetzt wurde.  
Empfohlen ab 6 Jahren. 
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Rennschwein Rudi Rüssel 
Deutschland 1994. Regie: Peter Timm. Drehbuch Ulrich Limmer und Uwe Timm 
nach seinem Roman. Darsteller: Ulrich Mühe, Iris Berben, Cora Sabrina Grimm 
u.a. 101 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. München: Ufa, 1995. 
Als die ohnehin schon leicht chaotische fünfköpfige Familie 
Gützkow bei einer Tombola ein Ferkel gewinnt, gerät das 
Familienleben endgültig aus den Fugen. Der Hausbesitzer 
setzt sie vor die Tür, und da sie mit dem Schwein Rudi 
keine andere Wohnung finden, zieht die ganze Familie auf 
einen Sportplatz, wo der arbeitslose Vater die Pflege des 
Rasens übernimmt. Als Maskottchen der Fuß-
ballmannschaft entwickelt sich Rudi bald zu einem richtigen 
Rennschwein. Und das ist auch gut so, denn als es einen 
Schiedsrichter anfällt, soll es wegen Tollwut geschlachtet werden und muss 
sich schleunigst aus dem Staub machen. 
Ein mit viel Situationskomik und Charme inszenierter Film, der besonders durch 
die Darstellung von Ulrich Mühe und Iris Berben als gestresste Eltern gewinnt. 
Leider gelingt es ihm nicht immer zu überzeugen, da einige Szenen unnötig ü-
berzogen und unrealistisch sind. Insgesamt aber ein sehr empfehlenswerter 
Film. 
Ab 8 Jahren. 
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Ronja Räubertochter 
Ronja Rövardotter 
Schweden, Norwegen 1983-84. Regie: Tage Danielsson (Ole Hellbom). Dreh-
buch: Astrid Lindgren nach ihrer gleichnamigen Erzählung. Darsteller: Hanna 
Zetterberg, Börje Ahlstedt, Allan Edwall u.a. 121 Min. FSK Freigabe: ohne Al-
tersbeschränkung. Hamburg: Edel Junior, 1999. 
Als Ronja, die Tochter des Räuberhauptmanns Mattis, end-
lich alt genug ist, darf sie alleine die Räuberburg verlassen 
und den Mattiswald erkunden. Dort lernt sie nicht nur Wild-
druden, Graugnome und Dunkeltrolle kennen, sondern auch 
den gleichaltrigen Jungen Birk. Nach anfänglichem Zögern 
freunden sich die beiden Kinder an und entdecken von nun 
an gemeinsam den Wald. Doch ihre Freundschaft führt bald 
zu Problemen, denn ihre Väter sind schon seit Jahren 
Erzfeinde. Als es deswegen zum Streit zwischen Ronja und 
Mattis kommt, reißt sie aus und zieht mit Birk in den Wald.  
Ein beeindruckender Film, der von schönen Naturaufnahmen und hervorragen-
den schauspielerischen Leistungen lebt. Einfühlsam wird hier die liebevolle, 
doch schwierige Beziehung zwischen Vater und Tochter erzählt. Ein witziges 
und spannendes Abenteuermärchen, in dem die Kinder die Kraft finden, Rivali-
tät und Feindschaft zweier Sippen zu überwinden.  
Altersempfehlung ab 8 Jahren. 
Das Sams – Der Film 
Deutschland 2001. Regie: Ben Verbong. Drehbuch: Ulrich Limmer und Paul 
Maar nach seinen Büchern. Darsteller: Ulrich Noethen, Christine Urspruch, Ag-
laia Szyszkowitz u.a. 99 Min. München: Kinowelt, 2002.  
Herr Taschenbier ist ein sehr zurückhaltender, unsportlicher 
und schüchterner Mann, der ein ganz normales Leben führt. 
Jedenfalls bis ihm an einem Samstag das Sams über den Weg 
läuft und mit seinen Wunschpunkten sein Leben ganz schön 
auf den Kopf stellt. Denn wenn man sich beim Wünschen nicht 
sehr präzise ausdrückt, kann da so einiges durcheinander ge-
raten. 
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Dieser kongeniale Film nach den Kinderbuchklassikern von Paul Maar, der 
auch am Drehbuch mitarbeitete, ist voller Ironie und Wortspielen und schafft es 
mit spannenden Szenen und skurrilen Einfällen, dem Zuschauer einfach Spaß 
zu bereiten. Den hervorragenden Schauspielern, allen voran Ulrich Noethen als 
Herr Taschenbier, ist die Freude am Film deutlich anzumerken. Sehr einfühl-
sam dargestellt ist die Beziehung zwischen dem Sams und Taschenbier, die 
sich langsam zu einer liebevollen Vater-Kind-Beziehung entwickelt. Eine wirk-
lich gelungene Inszenierung eines Kinderbuchklassikers.  
Empfohlen für Kinder ab 6 Jahren.  
Ein Schweinchen namens Babe  
Babe, The Galant Pig 
USA 1995. Regie: Chris Noonan. Drehbuch: George Miller und Chris Noonan 
nach dem Buch von Dick King-Smith. Darsteller: James Cromwell, Magda Szu-
banski, David Webb u.a. 88 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. 
Hamburg: Universal, 2002.  
Als das kleine Schweinchen Babe auf die Hoggett-Farm 
kommt, findet es in der Schäferhündin Fly eine neue Mutter. 
Und so kommt es, dass aus dem Tier, das eigentlich als 
Schweinebraten enden sollte, ein Schäferschwein wird.  
In einer beeindruckenden Mischung aus Real- und Puppen-
trickszenen ist hier ein wunderbarer tierischer Film entstan-
den, der begleitet von singenden Mäusen voll tiefgründigem 
Humor und liebevollen Details eine ländliche Idylle mit 
Charme präsentiert, die nicht nur Kindern Freude bereitet.  
Der Film ist momentan auf Video nur gemeinsam mit der Fortsetzung 
„Schweinchen Babe in der großen Stadt“ (1998) erhältlich.  
Altersempfehlung ab 5 Jahren.  
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Die Story von Monty Spinnerratz  
Monty Mad Rat 
Deutschland 1997. Regie: Michael F. Huse. Drehbuch: Werner Morgenrath und 
Peter Scheerbaum nach dem Roman "A Rat's Tale" von Tor Seidler. Darsteller: 
Lauren Hutton, Josef Ostendorf, Beverly D'Angelo sowie das Ensemble der 
Augsburger Puppenkiste. 96 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. 
Hamburg: Warner Home Video, 2002. 
„Die New Yorker Ratten sind in Not: Ein Immobilienhai ver-
sucht, sie mit Gift auszurotten, lässt sich aber schließlich 
durch den tapferen Titelhelden und seine kleine Freundin 
von der Wichtigkeit der Nager für den Wasserkreislauf über-
zeugen. Eine kindgerecht entwickelte Abenteuergeschichte, 
die vorzüglich unterhält. Dabei steht das hinreißende 
Puppenspiel freilich im deutlichen Gegensatz zum lieblosen 
Spiel der Darsteller.“ (Quelle: Lexikon des internationalen 
Films 2000/2001 (CD-ROM)) 
Altersempfehlung ab 6 Jahren. 
Stuart Little 
Stuart Little 
USA 1999. Regie: Rob Minkoff. Drehbuch: M. Night Shyamalan und Greg Broo-
ker nach dem Roman "Stuart Little" von E. B. White. Darsteller: Geena Davis, 
Hugh Laurie, Jonathan Lipnicki u.a. 92 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbe-
schränkung. München: Columbia TriStar, 2001.  
Als seine Eltern ein Kind adoptieren, staunt George Little 
nicht schlecht: Sein neuer Bruder ist nämlich eine Maus 
und heißt Stuart. Doch das Leben ist nicht so einfach für 
das neue Familienmitglied. Abgesehen von alltäglichen 
größentechnischen Problemen gibt es da nämlich noch 
den Kater Snowball, der unter keinen Umständen das 
Haustier einer Maus sein will und alles daransetzt, Stuart 
wieder loszuwerden. 
Auch wenn die Geschichte um die perfekt animierte Maus 
stark mit Klischees beladen ist, bietet der Film dennoch spannende und humor-
volle Unterhaltung, die besonders auch durch gute darstellerische Leistungen 
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und liebevolle Details getragen wird. Ein harmonischer Familienfilm mit Charme 
und aufwendigen Spezialeffekten, der 2002 in den Kinos mit „Stuart Little 2“ 
fortgesetzt wurde. 
Empfohlen ab 6 Jahren. 
Tsatsiki – Tintenfische und erste Küsse 
Tsatsiki, morsan och polisen 
Schweden, Norwegen, Dänemark 1999. Regie: Ella Lemhagen. Drehbuch: Ulf 
Stark nach den Romanen „Tsatsiki, Tsatsiki“ und „Tsatsiki, Tintenfische und 
erste Küsse“ von Moni Brännström. Darsteller: Samuel Haus, Alexandra Raa-
port, Jacob Ericksson u.a. 91 Min. FSK Freigabe: ohne Altersbeschränkung. 
München: BMG, 2002.  
Tsatsikis größter Wunsch ist es, endlich seinen 
unbekannten Vater in Griechenland kennen zu lernen. Da 
dieser Tintenfischfänger ist, übt auch er fleißig das 
Tauchen. Gerade als er seinen Rekord von 46 Sekunden 
unter Wasser schafft, lernt er den Polizisten Göran kennen 
und freundet sich mit ihm an. Göran findet auch Tsatsikis 
Mutter nett, doch die hat leider nur ihre Band im Kopf, mit 
der sie Karriere machen will. So muss Tsatsiki also nicht 
nur sein eigenes Liebesleben, sondern auch das seiner 
Mutter regeln. Und als er endlich seine Mutter überredet hat, mit ihm nach Grie-
chenland zu fahren, ist nicht alles ganz so, wie Tsatsiki sich das gedacht hat. 
Gute Darsteller und eine originelle, witzige und dennoch weitgehend realisti-
sche Geschichte ergeben hier einen sehr schönen Film, der Kinder und ihre 
Träume und Probleme ernst nimmt und Mut macht, weiter für seine Träume zu 
kämpfen.  
Empfohlen ab 6 Jahren. 
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Die unendliche Geschichte 
USA, BRD 1984. Regie: Wolfgang Petersen. Drehbuch: Wolfgang Petersen und 
Herman Weigel nach dem gleichnamigen Buch von Michael Ende. Darsteller: 
Barret Oliver, Noah Hathaway, Tami Stronach u.a. 99 Min. FSK Freigabe: ab 6 
Jahren.  
Seit dem Tod seiner Mutter lebt Bastian allein mit seinem Vater. Er ist ein 
Träumer, hat Probleme in der Schule und mit einigen Mitschülern. Als er eines 
Tages auf der Flucht vor ihnen in einem Buchladen landet, bekommt er dort ein 
seltsames Buch: Die unendliche Geschichte. Bastian beginnt zu lesen und be-
findet sich bald mitten in der Geschichte von Atreju, der versucht, die Kindliche 
Kaiserin und das Land Phantasien vor dem drohenden Nichts zu retten, das 
das ganze Land zerstört. Doch bald merkt er, dass es nicht Atreju ist, der das 
Land retten kann, sondern er selbst. 
Die Verfilmung des Fantasy-Abenteuers von Michael Ende wurde mit einem 
hohen Aufwand an Trick und Technik verwirklicht und in beeindruckenden Bil-
dern in Szene gesetzt. Der ständige Wechsel zwischen Phantasiewelt und Rea-
lität kann jüngeren Kindern allerdings Schwierigkeiten bereiten. Ansonsten ein 
guter Film voller Spannung und Phantasie.  
Empfohlen ab 8 Jahren. 
Die Vorstadtkrokodile 
BRD 1978. Regie: Wolfgang Becker. Drehbuch: Max von der Grün nach seinem 
gleichnamigen Kinderbuch. Darsteller: Wolfgang Sieling, Rita Ramchers, Birgit 
Komanns u.a. 88 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. (Stuttgart: Matthias-Film, 
1999.) 
Um bei den Vorstadtkrokodilen aufgenommen zu werden, muss jeder eine Mut-
probe bestehen. Als Hannes dafür auf ein Dach klettert, rutscht er ab und kann 
nur rechtzeitig gerettet werden, weil Kurt, ein Junge, der im Rollstuhl sitzt, ihn 
dabei beobachtet hat und geistesgegenwärtig die Feuerwehr ruft. So wird Kurt 
mehr oder weniger begeistert in die Bande aufgenommen. Doch dieser hat 
nicht nur den Unfall beobachtet, sondern auch drei Einbrecher. Und einer davon 
ist der Bruder eines Bandenmitglieds.  
Der Film beschreibt einfühlsam Konflikte zwischen Nichtbehinderten und Kör-
perbehinderten, aber auch Konflikte in Gruppen und in Familien. In eindrucks-
voller Art geht er darauf ein, wie schwierig es ist, zwischen dem Aufdecken von 
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Unrecht und der Loyalität anderen gegenüber zu entscheiden, und zeigt auf, 
dass Freundschaften auch trotz großer Unterschiede bestehen können. Ein pä-
dagogisch wertvoller Film, bei dem der Humor nicht zu kurz kommt.  
Empfohlen ab 8 Jahren. 
Das weiße Zauberpferd 
Into the West 
Irland 1992. Regie: Mike Newell. Drehbuch: Jim Sheridan nach einer Geschich-
te von Michael Pearce. Darsteller: Gabriel Byrne, Ciarán Fitzgerald, David Kelly, 
Colm Meaney u.a. 102 Min. FSK Freigabe: ab 6 Jahren. München: Concorde, 
1996.  
Früher gehörte er zum Fahrenden Volk, aber seit dem Tod 
seiner Frau führt Papa Riley ein durch Alkohol und 
Trostlosigkeit geprägtes Leben in einer Sozialwohnung am 
Rande Dublins. Das ändert sich, als ein geheimnisvolles 
weißes Pferd bei ihnen auftaucht, mit dem sich seine beiden 
Söhne Tito und Ossee, wegen Diebstahl von der Polizei 
verfolgt, auf den Weg in den Westen Irlands machen. 
Ein abenteuerlicher Film mit phantastischen Zügen, der in 
eindringlichen Bildern von der Suche nach der eigenen 
Herkunft, der Überwindung von Trauer und Trostlosigkeit und der Magie Irlands 
erzählt. 
Altersempfehlung ab 9 Jahren. 
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Schlussbemerkung 
Bei der Sichtung des aktuellen Kindervideomarktes hat sich gezeigt, dass Zei-
chentrickfilme den größten Anteil am gegenwärtigen Angebot ausmachen. Ge-
rade in den Videoabteilungen von Kaufhäusern und Medienfachgeschäften ist 
dort ein überproportionaler Anteil an Zeichentrick-, aber auch an Puppen- und 
Animationsfilmen festzustellen. Reale Literaturverfilmungen sind dort verhält-
nismäßig gering vertreten, meist findet man dort neben Astrid Lindgren-
Verfilmungen nur die aktuellen Neuerscheinungen wie z.B. momentan „Harry 
Potter und der Stein der Weisen“ und „Das Sams – Der Film“. 
Viele Literaturverfilmungen für Kinder, die ebenfalls empfehlenswert gewesen 
wären, sind im aktuellen Handel nicht erhältlich, das Angebot ist einem ständi-
gen Wechsel unterworfen. Zahlreiche Filme, darunter gerade auch Klassiker, 
sind nur in bestimmten Zeiträumen erhältlich, danach werden sie einige Zeit 
nicht mehr angeboten, bevor sie, je nachdem sogar bei einem anderen Video-
Programmanbieter, erneut auf den Markt gebracht werden. Das hat einen stän-
digen Wandel des Angebots zur Folge und macht eine genaue Übersicht über 
den Videomarkt schwierig. 
Weiterhin ist bei der Marktsichtung aufgefallen, dass Filme aus den USA, 
Deutschland und Skandinavien einen sehr großen Anteil am aktuellen Videoan-
gebot an Literaturverfilmungen ausmachen. Das Angebot von Filmen aus Ost-
europa, wo viele und auch hervorragende Kinderfilme hergestellt wurden, ist 
stark auf Märchenfilme beschränkt. Viele wurden aber auch vor 1990 gedreht 
und konnten deshalb hier kaum zum Tragen kommen. Es zeigt sich, dass die 
Major Companies den deutschen Videomarkt stark mit ihren Produktionen do-
minieren. Filme aus Osteuropa sind kaum im Handel erhältlich, was auch in der 
Empfehlungsliste zu einem Ungleichgewicht führte. 
Der Videomarkt befindet sich momentan, gerade auch durch die Einführung der 
DVD, die sich langsam gegenüber der Videokassette durchsetzt, und weitere 
technische Entwicklungen in einem starken Wandel. Informationen zum aktuel-
len Videomarkt sind beim Bundesverband Audiovisuelle Medien erhältlich unter 
der Adresse:  
Bundesverband Audiovisuelle Medien/ FAM GmbH  
Deichstr. 19  
20459 Hamburg 
Tel.: 040-36 90 56-0 
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Fax: 040-36 90 56-10  
oder im Internet unter der Adresse: http://www.bvv-medien.de/index.shtml. 
Kinderfilme auf Video stellen noch immer, gerade auch jetzt, wo im Zuge der 
Durchsetzung der DVD viele Videorekorder ins Kinderzimmer wandern, ein 
wichtiges Unterhaltungs- und inzwischen auch Informationsmedium für Kinder 
dar und werden dadurch in näherer Zukunft noch an Bedeutung gewinnen.  
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